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Die Masken herunter !
Das sozialistische Proletariat in ganz

Europa wird in der zweiten Hälfte des
Monates Juli aus Anlag dcS zehnjährigen
Gedenktages an den Beginn des Weltkrieges
überall graste Mastcnkiindgebungen gegen den

Krieg und gegen den Imperialismus veranstal¬
ten . Auch die K o in m u n i st c n beabsichtigen
die Veranstaltung einer internationalen Kund -

gcbnng , die in der Zeit vom 27 . Juli bis

4. August unter dem Titel einer „Antikriegs -
wochc " vor sich gehen soll . „Antikricgswochc "
— man sollte glauben , auch ihnen wäre es
darum zu tun , angesichts der bestehenden
Kriegsgefahren und des ungeheueren Zünd -
stosfcs , den der Gewaltfricde von Versailles
geschaffen hat . der zum Kriege hetzenden Bour -

gcoisie der verschiedene » Länder den einhcit -
lichen geschlossenen Willen des Proletariats
sichtbar entgegenzustellen , dast die Menschheit
nie wieder in das grausige Entsetzen eines

Krieges hineingchcht werden dürfe. Wer aber

so dächte , befände sich aus dem Holzwege und

würde dnS Wesen , das Ziel , die Taktik und

die Absichten der kommunistischen Partei ver¬

kennen , der weist nicht , dast diese Partei ihre
Hauptaufgabe nicht in der Bekämpfung des

Krieges , der . Kapitalistenklasse und des Im -
perialisnms erblickt , sondern in der Bekämp¬
fung der Sozialdemokratie .

Die Sozialdemokratie ist der Hauptfeind ,
sie muß erst vernichtet werden , che der kom¬

munistische Weizen blühen kann ! Das ist der

Gedankengang , der den Kommunisten von

Moskau ans seit jeher und besonders in der

letzten Zeit anbefohlen ist . In der letzten Zeit
kann man in allen kommunistischen Zeitungen
und Versammlungen eine erhöhte Hetze gegen

unsere Partei merken . Jede ihrer Aktionen

gilt nur diesem Feind , gilt nur unserer
„ Entlarvung " und der Hetze gegen uns . Zwei
Jahre hindurch war die „ Einheitsfront " die

Parole , aber unvorsichtigcrweise enthüllten die

. Kommunisten selber den Betrug , den sie damit

beabsichtigten : nicht um die Kräfte des Pro -
leianatS zu stärken , es widerstandsfähig zu

machen gegenüber den Angriffen der . Kapita -

listenklasse , sollte die Einheitsfront hergestellt
werden , sondern nur dazu , die Sozialdcmo -
kratie in eine Gemeinschaft zu bringen , der

sie ihre „ Aktionen " und „ Parolen " aufnötigen
wollten , um dann , wenn ihren unsinnigen und

verbrecherischen Weisungen nicht Folge geleistet
werden sollte , die sozialdemokratische Partei
vor der Arbeiterschaft zu „ entlarven " . Der

Schwindel mistlang , die Sozialdemokraten
zeigten kein Bedürfnis , die Geschäfte der Mas -

kauer Parolenschmie . de zu besorgen , darum

haben sie längst wieder den Kurs ge -

wendet , die Masken sind gefallen , die Parole
der Einheitsfront wurde eingesargt und nun

gilt nurinchr die offene Losung „ Tod der So -

zialdcmokralie " , eine Sprache , die an Deut -

lichkeit nichts zu wünschen übrig läßt und der

der Vorzug vor der heuchlerischen Einheits -

frontparole zu geben ist , da sie klaren Tisch
.schafft. '

Immerhin hätte man annehmen können ,

die kommunistische Partei werde wenigstens
die Antikricgstundgebung nicht dadurch . er -

nnglimpfcn . dast sie auch diese . Kundgebung
gegen die imperialistischen Machtklasicn Euro -

Pas zu einer Hetze gegen die Sozialdemokratie
mistbrauchen werde . Aber wie wenig ihnen die

wirklichen Interessen des Proletariats und die

Erhaltung des Friedens bedeuten , geht daraus

hervor , dast die erweiterte E x e k u t i v e

der k o m m u n i st i s ch c n I n t e r n a t i o-

nalc in den letzten Tagen einen Beschluß des

Exekutivkomitees b e st ä t i g t hat , der sich mit

der Veranstaltung der internationalen Anti -

kricgswoche befaßte und in dem die Richtung
bestimmt wird , nach der diese angeblichen Anti -

kriegskundgcbungen sich bewegen sollen . „ Eine

Zusammenarbeit mit der Sozialdemokratie bei

dieser Propaganda ist abzulehnen . " so heißt es

in dem Beschluß , doch das wäre das geringste .

Englisch-französische Mt an

Deutschland .
Gegen die Rüstungen der RevanchepottM - Die den ! che Regierung möge unter
suchen . - M iMttärlonlrolNominllsto ! ' . wird möglichst vatd zuröllgezogeu .

Berlin , 24. Mai . iWotss . ) Ter englische
Bvtschastcr und der französische GcschäsiS -
träger haben dem Reichskanzler Hinte nach
mittags die in der Presse bereits angckiin
dlgtc Note überreicht , die in de,' lischer
Ucbcrsetzung lautet :

-

„ Chccqucrs , den 22 . Juni 1924 .

Wir wünsche » uns in einer Frage , die un¬
seren beiden Regierungen ernste Sorge bereitet ,
unmittelbar an Eure Exzellenz zu Wendel » . Wir
haben nicht ohne größte Besorgnis erfahren , daß
die deutsche Regierung vielleicht die Absicht haben
könnte , ans die kürzlich wegen der Mllitorkon -
trolle in Deutschland an ihren Botschafter ! «
Paris gerichtete Rote keine zustimmende Antwort

zu geben . Gleichzeitig erhalten wir beunruhigende
Berichte üjjer die unausgesetzte » nd zunehmende
Aktivität der n a ! t o » a l i st i s ch c n und
m ili ta r > st > i ch c » Organisationen ,
die mehr oder weniger offen militärische
Vorbereitungen treffen , um in Europa
neue bewaffnete . Konflikte hervorzurufen . Diese
Berichte find zu zahlreich und zu substanznert , als

daß man sie vernachlässigen könnte . Sic führen
dazu , die öffentliche Meinung in einer Besorgnis
z « bestärken , die unvermeidlich die Haltung den »

beiden Regierungen beeinsiusten muß . Wir sind !

sicher , daß die deutsche Regierung , falls ;
diese Berichte unbegründet sind , nicht nur ihre
eigenen Jntercfien wahren , sondern auch ganz
Europa einen großen Dienst erweise » wird , wenn

sie an einer Untersuchung mitwirkt , die so

durchgeführt wird , daß sie die Besorgnisse vor

geheimen militärischen Vorbereitungen zerstreut .
Wir können der deutschen Regierung nicht

verbergen und wir halten « S für gut , sie davon

zu verständigen , daß jeder neue B e r st o ß

gegen die loyale und genaue Durchführung der

Verpflichtungen ans Teil 5 de ? Vertrages von

Versailles die internationale Lage ge -
rad « in dem Augenblicke schwer belosten würde ,

in dem die Aussicht auf schnelle In kraft -

sctzung des Dawcsberichtes i » allen

beteiligten Ländern die Hoffnung aus eine end -

gültige Regelung der Reparationsse agc , die einer

allgemeinen und wirklichen Befriedung die Wege

ebnen soll , aufkeime » läßt .
Wir bitten daher die deutsche Regierung ,

diese Befriedung zu erleichtern und z » diesem

Zwecke zunächst mit Nachdruck und gutem Willen

an der Verwirklichung der rech i m äßi -

gen Forderungen der Militärkon -

trolllommission mitzuarbeiten .
ES läge im eigenen Interesse der deutschen

Regierung , wenn die genaue Lage in Bezug aus

die ' Entwaffnung in Nebereinstimmung mit

den Bestimmungen des Vertrages festgestellt
würde . Wenn sie die Alliierten von der Ans -

richtigkeit ihrer Haltung überzeugen will , » mß sie

von der Möglichkeit webrauch machen können ,

einen Beweis hierfür zu geben , indem sie die
Kontrollkommission bei der Feststellung
der Tatsachen unterstützt .

Wir appellieren an Eure Exzellenz , well
wir keine Gelegenheit versäumen möchten , um
eine Ursache ernster Schwierigkeiten zwischen un »
scren Regierungen zu beseitigen . Frankreich und

Großbritannien haben keineswegs das

i ' . ' - streben , der deutschen Regierung
^ Schwierigkeiten zu bereiten oder die
, Kontrolle über das Maß drs Notwendigen hinaus
i zu verlängern . Jm Gegenteil , sie nehmen die

s Zurückziehung der Kommission für
. - inen möglichst nahen Zeitpunkt in

j Aussicht . Sic wünschen lebhaft , de » MechaniS -
muS der Kontrollkommission durch das im

j Artikel 213 des Vertrages dem VSlkerbundSrat

! übertragene Untersuchungsrecht erseht zu sehen ,
sobald sie in Bezug auf die verschiedenen Punkte ,
die die alliierten Regierungen besonders bezeich ,
nct haben , Genugtuung erhalten habe » . Sie

verlangen nur , daß man ihren berechtigt «» Br »

• >: ' g»iss «n jede Beruhigung zuteil »ocrdeii lasse ,
- an kann nicht von ihnen verlangen , daß sie

! ; tc Sicherheit durch de » Wegfall der Garantien

1 gefährden lassen , die sie auf Grund der veflim .
Hungen des Vertrages von Versailles >n Händen

haben .
In diesem Geiste brinncn wir erneut unsere

i aufrichtige Hoffnung zum Ausdruck , daß die beut »

ich - Regierung auf die Note der Botschastcrkon -
fcrcnz die Antwort erteilt , die der Situation mid

s : n im Vertrage feierlich festgesetzte » Verpflich¬

tungen entspricht .
i ' iezcichn . : H e r r i o t ; I . Ramsah M a c d o n a l d.

Franireich and Sowjeteublavd .

Paris , 24 . Juni . ( . HcwaS. ) AnS englischer
Quelle wunde gemeldet , daß anfangs Juli in P a »

ris eine vorbereitende Konferenz bezüglich
der Anerkennung T o w je t ru ß iandö

durch Frankreich stattfinden werde . MS zum
gegenwärtigen ' Augenblick scheint eine solch ? Kon

fcrcnz nicht in Erwägung gezogen zu sei ». Nichts¬

destoweniger wird in gewissen politische » . Kreisen

, tilgen online », daß die de jurÄnerlemiiuig der

j Sotojetregiernng nicht lange mrf sich warten lassen

j tonne und daß die Unterhandlungen mit Rußland
! nachher erst aufgenommen werden würden .

Ende des Jädjliitijea Aergarbeiterltreils
Dresden , 24 . Juni . Der sächsische Berg - rbe ? -

lcransstvnd , an dein seit sieben Woche » 35 . 000

Bergleute beteiligt waren , ist abgebrochen wor¬

den , da die gestrig : Urabstimmung die für die

Fm' lsctz »». g des Ansslandcs erforderlich ? drei

Bicrtel - Mehrheit nicht erbracht hat . Die Arbeit
wird heute , bcziehnngSN>eise morgen wieder auf¬
genommen .

> ae « CNNI

denn das Bedürfnis der Sozialdemokratie nach

gemeinsamen Veranstaltungen mit den Koni -

munisten , die in ihrer sogenannten Roten

Armee eine Armee des russischen Jmpcrialis -

mus geschaffen haben , eine Armee , die das

demokratische Georgien überfallen und unter -

jocht hat . ist naturgemäß sehr gering . „ Aber

die Veranstaltung der . Kommunisten muß ,

so heißt es in dem Beschluß weiter , „i n c i » e

Demonstration gegen die Sozial -
d c m o k r a t i c v c r w a n d c l t werde n . "

R i ch t also eine Demonstration gegen den

K r i c g. gegen den Kapitalismus ,
nicht gegen die K r i e g s s ch ü r e r . nicht

gegen die S ch ö p f e r u n d E r h a l t e r d e s

G e w a l t f r i c d c n s , nein , gegen die So .

z i a l d e m o k r a t i c !

Und es soll recht hoch hergehen in diesen

Tagen , welche die kommunistische Partei als

„Antikriegswoche " bestimmt hat : „ In den

Zeitungen , die in diesen Tagen ganz die -

s e r F r a g e gewidmet sein müsse n,

ist das gesamte , gegen die Sozialdemokratie

sprechende Material ( ! ) auszunützen .
Ferner sind Plakate und Zeichnungen
herauszugeben . " Material , Plakate und Zeich -
nungen ! Alan weist , worauf man sich gefaßt

zu machen hat . Das ganze Lügcnarsenal der

Kommunisten wird geplündert werden , um

den Versuch zu unterstützen , die Arbeiterschaft
gegen die Sozialdemokratie einzunehmen .
„ Material " , so werden sie ihre Verleumdun¬

gen , ihre Verdrehungen nennen , die sie auch
noch durch Plakate und Zeichnungen unter -

stützen wollen . Die Bourgeoisie darf ihre
Freude daran haben , wie die Kommunisten ihre

Protestkundgebungen gegen den . Krieg vorln ' -

reiten . Die kapitalistischen Kriegsschürcr dür -

seit sich frohlockend die Hände reichen . Einen

prächtigeren Bundesgenossen können sie sich

nicht wünschen ! Nicht nur . dast die Kommu -

nisten die Einigkeit stören , nicht nur , das ; sie

die Wucht der proletarischen Kundgebungen ,
die für den zehnten Jahrestag des Ausbrilches

des Weltkrieges geplant sind , abschwächen
und die proletarischen Abwchrlräfte zersplittern

wollen , was ganz im Geiste und im Sinne

ihrer sonstigen Tätigkeit liegt , soll auch diese

ernste , erhabene Friedenskundgebung vcrun -

ehrt , besudelt und der Welt das Schauspiel
der sich befehdenden Arbeiterklasse geboten
werden . Die kommunistischen Arbeiter , welche
noch gutgläubig der Meinung sind , es bei den

Kommunisten mit einer sozialistischen , prole -

tarischcn Partei zu tun zu haben , können daran

ermessen , wohin sie das Moskauer Kommando ,

dem sie sich blindlings fügen müssen , führen
will !

Der Tanz kann also losgehen . Die So -

zialdeinokratie aber wird den Enthüllungen ,
die das kommunistische „ Material " inklusive
der fignralen Darstellungen , welche uns wohl
als die Hanpturheber des Weltkriegs „ cnt -

larvcn " soll , mit Seelenruhe entgegensehen .
Schließlich muß das verderbliche , zerstörende
und der Bourgeoisie Handlangerdienste lei -

stende Treiben der Moskauer Stipendisten zur

Aufklärung jener im kommunistischen Lager
stehenden Arbeiter führen , ivelche noch immer

so verblendet sind , zu meinen , die Kommu¬

nisten seien die schärferen und rücksichtsloseren
Bekämpfcr der kapitalistischen MachtNassen .
Die . Komiiittiiisten rufen : Die Masken her -
unter ! Gut , sie sollen » ns bei dieser Arbeit

am Platze finden ! Sie wollen die „Vernich¬

tung der Sozialdemokratie " , da mögen sie sich

nicht tvnndern , wenn sich die zur „Vernich¬
tung " Bestimmten gehörig zur Wehre scheu ,
und wenn die Angreifer dabei die Erfahrung
machen , dast die zum Tode verurteilte Partei
noch sehr lebendig ist . mehr lebendig , als den

Kommunisten znträglich sein wird . Um Ma¬

terial — und zwar wirkliches , nicht um Mär -

chendichtniigen — werden wir . Ihr Herren
. Kreibich und Ümeral nicht verlegen sein ! Wie

prächtig wird es sich ausnehmen , ivenn die

Kommunisten an die Bloßstellung der sozial
demokratischen „ Kriegssünden " just in denn

Augenblicke gehen werden , da j i e in

Deutschland mit den Demagogen
des Nationalismiis und C h a n v i -

nismns Hand in Hand gehen , deirn

Ziel es ist , Deutschland einem neuen

Kriege gegen Frankreich eilt -

gegenzutreibe n. Die Dentschnationalen
bekämpfen die Demokratie , die Kommunisten
helfen ihnen dabei wacker mit . Die crstcren
suchen die friedliche Weiterentwicklung Deutsch -
lands durch Saboticrung der Wiedergnt -
machungspolitik zu verhindern , die Kommu -

nisten marschieren auf dem gleichen Wege. Sic

tun alles , damit die Besetzung von Rhein und

Ruhr ausrecht bleibe , und sie fühle » sich in der

Wirrnis , in der Atmosphäre des Hasses und

der Weltrcaltio » wohl . Da in Teutschland die

Abwehrkrasl der Sozialdemokratie steigt , stür¬
zen sie sich mit wahrer Tollwut auf sie und

sind bestrebt , jede Wendung zum Frieden und

zur Demokratie zu hintertreiben .

Die kommunistischen Absichten liegen offen

zutage . Die Moskauer wissen , dast die bolsche -
wistisäje Saat um so besser gedeiht , je größer
das Chaos ist , je ärger die Wirrnis , die Ver -

zweiflnng , das Elend und die Verbitterung der

Massen . Darum ist ihnen jede Konsolidierung
der Verhältnisse verhaßt , dann » hätten sie auch

nichts gegen einen neuen Krieg der kapitali¬
stischen Staaten untereinander , und darum

fördern sie die Ziele der schwarz - weist - roten
Reaktion . Nicht erst seit gestern gilt bei ihnen
der Grundsatz und geht ihre Praxis dahin , die

Sozialdemokratie schärfer , feindseliger , hast -
erfüllter zu bekämpfen als die Reaktion und

die kapitalistischen Klassen überhaupt . Sie

handeln nur folgerichtig , wenn sie der Sozial -
demokratie den Krieg aus Tod und Leben znr

selben Zeit ankündigen , da sie den reaktionären

und kriegerischen Kurs der Halenkreuzlerischen
Bourgeoisie in Deutschland » ach allen Kräften

unkerstützcn .
Die koinniunistische Partei ivill den

Kampf , sie soll ihn haben. Ans ihre Eni -

lnrvungsgelüste antworten wir : Die Masken

herunter ! Es wird sich zeigen, wessen Ehren -

schild rein und blank ist !
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Das KaSwett Herriot Sei der

Arbelt .
Von Andrö P i e 11 c- Parlt .

Nacki der außerordentlichen politischen Be¬

wegung der ersten Iunihälftc sind ruhigere Tage
gekommen . DaS neue radikal - sozialistische Kabi -
nett Hot sich dun Parlomcnt vorgestellt ; es ist

für den Augenblick durch eine stabile Majorität
gesichert .

Bevor ich mit der Regierungserklärung vom
17 . Juni beginne , scheint es mir notwendig , die

Bilanz der Krise , deren Episoden ja bekannt sind ,
zu ziehen . Tic erste Operation bestand darin ,
Millerand ans dem Elysee zu verjagen . Sie ist
vollkommen gelungen . Tic Linken in der Kam -
mcr und im Senat waren einig in der Ansicht ,
daß Millcrand , der das lebendigste Symbol des
Bloc national war , sich v ' r dem Verdikt dcS
11 . Mai beugen müsse . Ter Präsident rief
vergeblich die Verfassung , die er selbst als erster

verletzt hatte , zu Hilfe ; niemand hörte darauf
tlnd er verurteilte sich endgültig , als er dem all -
« meinen Wahlrecht eine öffentliche Vtißachtung
ins Gesicht zu werfen wagte , indem er ein Ka -
binctt Marsal aufstellte . Sein vergeblicher
Widerstand hatte nur ein Resultat : seinen Fall
nur noch eklatanter zu machen . Die zweite
Operation : die Wahl de » Nachfolgers Mille »
rands , stand unglücklicherweise im Zeichen gro¬
ber taktischer Fehler . Dar Kartell der Linken
der Kammer wollte unbedingt Painlcvö in »

Elysec bringen . Es verstand nicht , die Empfind -
lielskeiten der Radikalen deS Senate « zu schonen ;
es verstand es nicht , daß der Senat heftig , eifer -
süchtig tvar , zu sehen , daß die Kammer , die Neu -

emporgekommenen de « 11 . Mai Anspruch mach¬
ten auf beide wesentlichen Posten : den Posten
des Ministerpräsidenten und den Posten des Prä -
sidenteu der Republik . Herrsch , der Führer der
neuen Kamnicrinajorität , war unbestreitbar dazu
auSerschen , die neue Regierung zu bilden , um so
mehr nahm der Senat für sich das Recht in An -

spruch , die StaatSpräsidentenstellc zu besetzen .
Der leichte Konflikt Paiiilevä - Donmergne

erklärt sich aus diese Weise und nicht anders :

durch die stille Rivalität der Kammer und des
Senats . Tic provisorisch Abstimmung des
Blocks der Linken am Vorabend des Vcrsaillcr
Wahltages ist dafür der unbestreitbar « Beweis :
Painlevä bekam 306 Stimmen , da « heißt die
Stimmen der Linken der Kammer , während
Doumcrgnc , der gar nicht Kandidat war . 149
von den 169 Stimmen bekam , die die demokra -

tische Linke des Senat « ausmachen . Meiner

Ansickt nach harte das Kartell der Linken und

besonders die sozialistische Partei Unrecht , sich
darauf zu versteifen , die Kandidatur PainlcvöS
aufrecht zu erhalten . Da « hieß in einen urwer -

weiblichen Mißerfolg zu rennen , das hieß die

Ursache zu einer Spaltung der Linken zu geben ,
das hieß , den Bloc national die Gelegenheit zu
einer Revanche zu liefern .

Sicherlich zu einer sonderbaren Revanche ,
denn der neue Präsident der Republik , Prote -
stand antiklerikalen Ursprung « , ist ein alter Rc -
publikancr von den Traditionen CombcS unt >
PcllctanS . Er versinnbildlicht alles , was die

Rechte verachtet , welche fiir feine Wahl gestimmt
haben . Wahr ist, daß Painlevä viel weniger
Partcimann ist als Toumcrgue , aber den Bc -

siegten des 11 . Mai lag viel mehr , daran , sich
den Anschein eines Sieges zu geben , indem sie
den . Kandidaten der Radikalen und der Soziali -
stcn durchfallen ließen . Uni es noch einmal zu
sagen : es ist bedauerlich , daß daS Kartell der
Linken ihnen selbst diese Illusion geliefert hat .
Angenommen , daß man die Kandidatur Pain -
lcvä « zurückgezogen und jene ToiimcrgueS , wel¬
cher der einzige Kandidat der Linken sowohl des

Die kleine Lette .
Bon Simone Bvddve .

Lieberfebt von Dr. Anna S! n fi b a ti m, llopizryght bi)
llutrniloriulet Lcr ' . ag „Slcnailionee " , Wie » .

„ Nein , Lucio — da « macht nichts . Ich ver -

siehe. Ich werde gehen . "
Charlotte hat zuerst an Madeinvifcsse Buchs

gedacht . Aber die wird sie ihrer Familie wieder »

bringen . . Jetzt meint sie doch, sie solle vor der

Schule aus sie ivarten . Tie Lehrerin anflehen ,
sie bei sich zu behalten .

„ Keine Idee, " sängt Luc st wieder an , „ cm
armes Mädel wie die in der Patsche lassen , da «
tut man nicht . Warle . Rne Fioco », ganz nahe
von hier , weiß ich ein Zimmer , das ist zum achten
Jänner zu vermieten . Man zahlt „' cht im voran « .
Es ist j . nt frei . Tu nimmst das Bett , in dem du
liegst . Ich brauche es - nicht , ich geh dir einen
Stuhl , ein ge Kleinigkeiten — fertig . Fräulein
wohn n mit eigcnetk Möbeln . Dann laufst du

- morgen früh zu Däcoiffer , Rne de Clöry , sagst ,
daß ich dich schicke . ' Ne ordentliche Bude , verten -

- seit viel Arbeit ! Sie haben mich gefragt , bin schon
anderöwoh vergehen , sonst . . . Aber ich Hab eine
Freundin dort , Armandine kannst dich ihr anver¬
trauen wie mir . sie >v rd dsth beschützen , Klein -

. che ». Na — paßt dir das alles ? "
„ Du bist gut , Lncie . "

„Wirst gar zärtlich ? Immer dasselbe
Schäsck/en , erinnerst dich ?

Sie trinlen ihre Milch . Lucic umarmt die
) Kieme , legt sie wieder in ihr Bett . „ Tos ist not »

V, wendig, " sagt sie , „hast genug geüKichj all die Zeit
übet . Sie plaudern b s elf Uhr . tauschen alle

%
'

q » u4
n<T r, "<! cu aua - Tonn steht Lucic auf , das

JBtttagcjstu zu holen .
„ Nimm von meinem Geld , Lncie "

Senate « als auch der Kammer gewesen wäre ,

ausgestellt hätte . Tann wäre die Rechte genötigt
gcivesen , ihren eigenen Kandidaten aufzustellen ;
dieser Kandidat wäre geschlagen worden und der

Sieg der Linken wäre unbestreitbar sowohl für
das Land als auch für die Fremde gewesen .

Sitte « in allem ist da « ein kleiner Zwischen »
fall. Er ist erledigt . Wesentlich bleibt , daß der

oemokratischc und sozialistische Block fest bleibt
wie zuvor und die Hoffnungen der Reaktion zu -
Nichte macht .

Wird diese dazu übergehen , sich zu organi -

sicrcn ? Wird sie eine homogene Kraft bilden
können ? Vorläufig hat sie sich noch von ihrer
empfindlichen Niederlage nicht erholt , aber es

ist sicher , daß sie liwlb iit den Kampf treten wird .

Im Senat hat sie ihren natürlichen Führer : das
ist Herr Poincarä , aber in der Kammer ? Ma -

ginot ist nicht genug intelligent , um zu führen
und man spricht von einer baldigen Rückkehr
Millcrand « selbst , dem man irgendein Mandat
im Departement de l ' Est finden würde . Poin »
carä und Millerand sind zwei beträchtliche Kräfte .
Aber werden sie sich in der Opposition bester der -

stehen , als in der Macht ? Das ist das Rätsel
der Znknnst .

Wir ljabcn den Text der RcgicrnngSerklä -
rung des Kabinett « Hcrriot gelesen. Trotz ihrer
außerordentlichen Klugheit , ja man möchte fast
sagen : Aenastlcchkeit , wird sie von der sozialisti¬
schen Partei gebilligt . Sie wird mehr noch in

ihrem Geiste , al « in ihrem Wortlaute gebilligt
und die Partei hat ihre Zufriedenheit dadurch
ausgedruckt , daß sie alle ihre Interpellationen ,
die sie bereits eingebracht hatte , zurückzog . Sic

hat c « den Kommiinisten überlassen , ihre gc -
wohnieil demagogischen Phrasen anzubringen
und mm tausendstem »«! an die Revolution zu
appellieren und ihre Stimmen mit jenen der
Reaktion zu vereinigen .

Wir werden bis auf weitere « das Kabinett

Hcrriot , dessen Absichten im Innern wie im

Auswärtigen vorzügliche sind , unterstützen . Und
wir sind glücklich , festzustellen , baß unsere Taktik
von den deutsche » Sozialdemokraten und von

unseren Genosscn in der Internationale gut ver -

standen wird . Wir werden darüber wachen , daß
die Versprechungen des Kabinetts Hcrriot , welche

sich auf die soziale Gesetzgebung beziehen , ver -

Ivirllicht werden . Die Aufrechtcrhaltnng des

Achtstundentage «, die Ratifikation de « Washing -
tonet Abkommen « und jenes von Genf sind von
einer außerordentlichen Wichtigkeit für die ganze
europäisch « Arbeiterklasse . Keine Regierung
wird mehr die Bewilligung dazu bekommen kön -

ncn , Augrisse aus diese so teueren Errungcnschas -
ten de « Proletariats zu machen .

Im der auswärtigen Politik bedeutet das

Programm Herriots auch einen ernsten Fort -
schritt . Es vertraut vollkommen dem Völker¬
bund und wünscht eine baldige Ausnahme
Deutschlands . Was die Ruhr detrifft , spricht
es sich nicht für eine unverzügliche Räu¬

mung ans , aber es verwirst feierlich die Politik
der Isolation und der Gewalt , die zu Olknpatio -
» en und zu territorialen Pfändern fuhrt . Die

Pfänder Poincaräs will es so bald als möglich
durch die Pfänder der Sachverständigengutachten
ersetzen .

Tic sozialistische Partei Frankreichs begrüßt
in der Erklärung Herriots vor allem den auf -

richtigen Appell an die Demokratie Teutschlands .
Endlich hören wir aus dem Munde eines Re¬

gierungschefs vernünftige Worte . Sie kommen

reichlich spät , es ist wahr , und erst nachdem
Poincarä mit seinen ausreizenden Reden den

Pangermanismus des Tirpi » und des Luden -

dar,ff wieder erweckt hat . Aber wir haben die

feste Hoffnung , daß von nun an und heute die

Demokratien Frankreichs , Englands und Deutsch -
lands brüderlich zusammenarbeiten werden , das

„Bist du bei Sinnen ? Was wirst du die

ganze Woche essen ? "
Charlotte läßt sich einladen . Sie ist gebro¬

chen, nncmpfindlich , denkt nicht mehr .
Am Nachmiitag verständigen sie sich mit der

Hausbesorgerin von der Rne Flocon . Sic will

gern das Zimmer hergeben , es gleich vermieten ,
da es doch ein so junges Mädchen ist und die Richte
von Mademolselle Paren - t . Ihr Man » hilft ihnen
Bett und Stuhl zu übersiedeln , die Frauen tragen
alte Leintücher , eine Decke , Kleinkram , die Schach¬
tel von Charlotte . Lncie unterhält sich beim Aus -

packen . WaS für eine Idee , Bücher mitzunehmen ,
und solche Bücher ! Mäusefraß !

„Hast das alles mit dir geschleppt ? Gestern
— he ? — Na , ich muß sagen — gesund bistd u ! "

So ist Charlotte in einem kleinen Zimmer im

sechsten Stock eingerichtet . Sie besitzt nur ein

eiserne « Bett , einen Stuhl , sehr wenig Wasch - ,
ein blaue « Kieid , einen kleinen Bettvorleger , eine

Waschschüssel , zwei - Handtücher . Im Warenhaus

kauft sie Kamm und Bürste , ein Glas . Aus ein »!

alten Stück Baumwollstoff näht sie einen Fenster -
Vorhang . Die Aussicht auf die Dächer ist Pracht -
voll . Lnci « lacht , findet alle « sehr gut . gibt Rat -

schlage :
„ Wirst es nicht zu warm haben . Muht dir

ein Ocfchen kaufen , sobald du kannst . "
Charlotte antwortet , daß sie nachts ihre Klei -

der über das Bett breiten locrde . _
Sie schuldet

Lncie schon drei Franken , welche diese dem Hans -
besorget zum Dank für seine Frenndl chkeit gc -
geben . Lncie will das Geld erst dann zurückhaben ,
wenn Charlotte in der Lage sein wird , etivas zu
verdienen .

„ Die drei Franken legst du für mich beiseite .
B ' u ich dann mal blank lwemi du es nicht auch
bfft ), gibst du sie mir . "

Charlotte legt sorgsam den Zimmerschlüssel
in Ihr Geldtäschchen . Im Hinuntergehen sagt
Lucio :

Problem der Reparationen einer praktischen
Äsung zuzuführen , ohne daß die Arbeiterklasse
Deutschlands allein zahlen muß . Wir haben ge -
inciiisamc Feinde : das sind die Nationalisten und
die kapitalistischen Kriegsgcwinncr . Bereinigen
Ivir uns endlich , um sie niederzuwerfen und um

sie zu zwingen , daß sie selber die Verwüstungen
bezahlen , die sie angerichtet haben und für die

sie selbst verantwortlich sind .

Lsr letzte SGoWMchmtt
Prag , 24 . Juni . Auch heute wiederum gab

es im Abgeordnetenhaus einig « „ Situationen " .
To wurden zum Beispiel die Ausschüsse mittags
generell abgesagt , um nachmittags wieder ciiib ' c-
rufen zu werden . Bald hieß es . morgen werde
es die letzte ' Sitzung geben , bald verschob man
den SessionSschluß aus den Freitag , was auch
da « wahrscheinlichere ist . Es kann gesagt werden ,
daß sich die Nebel der Ungewißheit einigermaßen
zerstreut haben , und daß mau nunmehr bestimmt
mit dem SessionSschluß in den nächsten Tagen
rechnen kann . Des Haus soll außer den bereits
genannten Vorlagen noch das Gesetz über die
Fideikommiß über die Adoption und über die
Zivilprozeßordnung in der Slowakei erledigen .

Eine Schande für die Regierung ist es , daß
sie noch immer nicht an die Lösung' der Alipen -
sionistenfrage schreiten will . Unser parlaincnto -
tischet Berichterstatter hatte >m der heutigen
Sitzung Gelegenheit , mit den - im Abgeordneten -
haus erschienenen Vertretern der deutsche n
und tschechischen A l t v c ns i o ni sie n zu
sprechen . ES tvareu dies : Oberst K o l s k y -

Pilsen , Reg . - Rat Vi lim - Prag , Oberrev .

GronSl » Prag , Franz Schneider - Pilsen ,
R e i ch e l t . Pilsen und Frau K a r a s c k - Prag .
Ter Sprecher der Deputation wies darauf hin ,
daß sie von der Regierung verlangt habe , die

Penstonisienfrage aus dein Gesamtkomplex deck

Finanzvorlagen auszuschalten und noch jetzt in
der Herbstsession zu erledigen . Sie begründete ihr
Ansuchen , erstens damit , daß cS in der Frage
der Altpenüonistcn zwischen den einzelnen Pa . v-
teien feine " Meinungsverschiedenheiten gebe , da

sämtliche Parteien ihre Forderungen als berech¬
tigt anerkannt haben , und wciters damit , daß
die Erledigung dieser Frage leine besondere Zeit
erfordere und im abgekürzten Vorfahren , binnen
2- 1 Stunden , vor sich gehen könne .

Vom Miiristerpräsidium erhielt die Deputa »
tion die Nachricht , daß die Frage der Altpensio -
nisten in dieser Session nicht erledigt werden
könne , da sie mit acht anderen Vorlagen kann -
mulier - t ist , und aus diesem Komplex nicht hev -
ausgerissen werden kann . Infolgedessen könne sie
erst im Herbste zur Verhandlung kommen . Da¬

gegen haben die Koalitionsparieien versichert , daß
sie die von der Deputation vorgebrachten Gründe

fiir die dringliche Behandlung der Frage vollauf
anerkennen und sich dafür einsetzen werden , daß
die Vorlage noch in dar FriihjahrSt gnng zur
Erledigung komme .

Der Sitznngsbegiin : , der auf zwei Uhr an -

gesetzt war , wurde ans fünf Uhr verschoben , weil
das Verkehrsamt des MasarykbahnhofeS dem

' Präsidium anzeigte , daß der Brnuner Schnell -
zug , den eine bedeutende Anzahl von Abgeord -
neten benutzt , eine etwa zweistündige Verspätung
erlitten habe und zwar Ivegcn einer kleineren

Entgleisung bei Abtsdorf . „ Eine Entgleisung
außerhalb des Parlaments " — wie ein Koali¬

tionspolitiker hiezn bemerkte .

In der Sitzung selbst wurde nach Erledi -

gung einiger kleinerer Vorlagen die Debatte
über das Gesetz über die Bestechung der
' Beamten begonnen .

„ Wenn du nicht zu müde bist , Würde ich dir

vorschlagen , zu Arinandiuc zu gehen. Ich seh sie
nicht oft . Sic wohnt bei allen Teufeln , draußen
iu Mänilmonlant . "

„ Gern , Lncie — weißt du , wegen morgen . "
Hab ' s mir gedacht — so wirst du gleich alles

erfahren . "
Lncie will den Stellt vagen nehmen . Char -

lotte ist gestern schon genug marschiert , sie darf
morgen nicht zu „gerädert " sein . Sic kommen erst
nach vier Uhr zu Arinandiuc .

Sic hat eine kleine Wohnung . Rue Ober -

kämpf im fünften Stock . Eine kräftige Frau von

filwfnndvicrzg Jahren , sehr klein . Braune

. Haare kräuseln sich über der Stirne . Ein rundes ,
rotes (Besicht, kleine Augen Wie Schraube nlöcher ,
plattgedrückte Nase , auch ganz klein . Sie scheint
in ihrem Gesicht Wie ein Punkt , der mehr gerötet
' st als der Nest . Armaiidlne trägt einen granat -
j ' arbenen Rock , eine grüne , weißgestickte Bluse . Es

sieht wunderlich aus . Die Fäuste in die Hüften
gestemmt , steht sie vor ihrer Tür , ruft :

„ He — woher kommst denn du , Mädchen ? "
Hinter ihr brüllt ei » mgcrcr , hochaufgeschosse¬

ner Junge von fünfzehn Jahren :
„ Teufel noch mal , die Fratze ! Nein , was die

fiir eine Visage hat . "
Im Zimmer ist noch ein dickes blondes Mäd¬

chen , weiß und rosenrot , mit bloßer Brust - Sic

wälzt sich vor Lachen . Noch ein anderes junges
Mädchen , von kränklichem , schüchternen Aussehen .
- Sie lächelt sanft .

Lueie neigt sich, um Armandine zu umarmen .
So wird Chablotte sichtbar .

„ Ich bringe eine Freundin . "
Tiefes Schlve gen . Arnmndine dreht sich im

. Kreis auf dem Absätzen herum , macht eine Ver¬

beugung :
„Platz , Platz . Rangen . Trete » Sic ein , mein

Fräulein . Willkommen ! Das sind meine Kinder .

Mein Sohn Albert , vierzehn Jahve , vor acht Da -

25 . Juni 1924 .

Der Kommunist Blattei erklärte , daß seine
Partei gegen das Gesetz stimmen werde , weil
sie die Koalition nicht für fähig halte , die Kor¬
ruption zu bekämpfen . Als er Pro Sek alz
den ehrwürdigen Bgründer des Korruption « ,
spiritusfondcs " und Senat als seinen „ wür¬
bigen Nachfolger " bezeichnete , wurde er vom
Präsidenten T o m a » c k zur Mäßigung ausge »
fordert .

Dr . Kafka ( deutschdem . Freiheitspartei )
führt aus : ( Yelegenheitsge setze sind etwas Bedenk »
liches . Diese Bedenken und Mängel der söge ,
nannten Gclegenheitsgcsctzgcbuiig haben wir in
der Tschechosimvakei aus dem eigenen Leibe ver »

spürt . Ich will von vornherein sagen , daß ich
mit der Tendenz des in Verhandlung stehenden
Gcsetzentjvurscs vollkommen einverstanden bin .
Gerade bei diese in Gesetze wurden
die berührten Bedenken uttd Män »
gel der Gelege nheitsgesctzgebung
säst ausgeschlossen . Sie kämpfe » aber

nicht gegen jenen Geist der Korruption , der
darin liegt , daß die Verwaltung nicht so sehr
allein durch Geld beeinflußt wird , sondern
national - und parteipolitisch in durchaus unzu -
läßlicher Weife . Die Regierung und auch der
Parlaiirentarismus sind angekränkelt von Ein -

flüsfcit national - und parteipolitischer Natur .
Durch diese Erscheinungen wird die ganze
Atmosphäre deS politischen Lebens vergiftet und
die Bestechlichkeit der Beamten ist nur eine Teil -
erschcinung . Wir haben in der letzten Zeit Worte
gehört , die unseren vollen Beifall finden . , £ > i c
- Politik der Gewalt muß unter allen
U m st ci n d c n p c r h o r o s z i c r t werden . "
Wir haben diesen Worten nichts hinzuzufügen .
Wir werden für daS Gesetz stimmen .

Sodqnn wurde die Beratung der TageS -
Ordnung unterbrochen . In der morgigen Sit »

zung werden iu der Debatte über das Beamten »

bcstcchnngSgcsctz Genossin Kirpal und der

Christiichsoziale Luschka das Wort ergreifen .
Nächste Sitzung : Mittwoch , den 25 . Juni

um 5 Uhr nachmittags .
• . •

Ein Agrarier — Reierent über die
Sozialversicherung .

In der gestrigen Sitzung des Budgetaus -
schusses gab der tschechische sozialdemokratisch «
Algcordnete Chalupa eine Erklärung ab , oaß
er das Referat über die Sozialversicherung zu »
rüttle ge. Er begründete dies damit , daß ein

Mitglied seiner Partei das Referat über diese
Borlage im sozialpolitischen ?lnSschnß inne hat .
Ter Vorsitzende bestimmt daher als Referenten
Über diese Vorlage den tschechischen Agrarier
Professor S r d i n I o.

* * *

Die täglichen ZmmunttittsMe .
Eine kurze Sitzung des Senats .

Prag , 24 . Juni . Auf der Tagesordnung
' der heutigen Senatssitzung , die mit einer Per »
f pätu ng von einer halben Stunde be »

gann , standen zwei Jmmunitätsfälle
zur Beljandlung . Im Falle des Senators
Svraka beschloß der Senat nach dem Berichte
des ImmnnilätsausschusseS den genannten
Senator nicht a u s z u I i c fv t n, während
im zweite » Falle der Senator Julius Klimka

Wegen Uebcrtretung gegen die Sicherheit der

Ehre , begangen an zwei slowakischen Notaren ,
ausgeliefert wurde . Bei der Behandlung
des zweiten Jmmunitätsfalles kam es zwischen
den . Koalitionspartcicn und den sloivakischen Ab¬

geordneten zu stürmischen Kontroversen .
Die nächste Sitzung des Senates findet

Donnerstag um fünf Uhr nachmittags statt

gen Spengler , feit gestern Buchdrucker . Später
Werden wir da im Iveitcrschcn . Man muß meh¬
rere Eisen im Feuer haben , nicht ? Meine Toch -
ter Rosa , nur tüchtig im Suppenesse », Sic sehen
— sie läßt sich' s schmecken. Meine Tochter . Helene ,
achtzehn Jahre , Blumen, »acherin , wie ich . Sie
arbeitet mit mir . Ich habe »och zwei Töchter ,
mein Fräulein , Leonore , dreiundzivanzig Jahr «»
ein schlimmes Tfiig — na , da läßt sich nichts gegen
mache, , — man mutz von allem haben — sie ist
Färberin , soll jetzt heiraten . Meine Aelteste ,
Adele , dreißig Jahre , daS Kind der Liebe . ist
Krankenschwester in Tenon . Wollen Sie , bitte ,
unsere Gemächer besichtigen . Es gibt nichts als
Betten — ich mag nicht überfüllte Räume . Mein

Zimmer , das meiner Töchter , meines Sohnes ist ,
auch Speisezimmer , Salon , Ankleidokabknett ,
Küche . Es ist viel bequemer , alles in einem zu
vereinigen : wenn man so beschäftigt ist, wie wir
es sind . Man verliert weniger Zeit mit Platz -
Wechsel. Nicht wahr , Kinder ? "

„ Hurra , einen Trommelwirbel für Mutter ,
sie hat sehr gut gesprochen , trinken wir auf ihr
Wohl . "

Albert beginnt mit dröhnender Stimme z «
singen .

Minutenlang unbeschreibliches Getöse . Alle
stampfen init den Füßen , klatschen in die Hände ,
Albert miaut verzweifelt . Charlotte , verblüfft ,
weiß nicht , wie ihr Ivird . Die rasche , scharfe
Stimme von Armandine übertönt alle :

„ Genug , genug , die - Hausbesorgerin wird
wieder mal ' ranskommeu . "

„ Das ist uns schnuppe . "
„ Genug , Bertchen — wann fernst du endlich

Achtung bor der Autorität ? Man wird ausziehe »,
müssen - kleiner Alaun . Gib uns lieber Bier . "

„Sirup , ich will Sirup " , ruft Rosa .

( Fortsetzung folgt . )
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Inland .
Vi ? CdristiichioziaZen für den

Grostgrundbesttzer T' . arn .
Der Teplitzer Großgrundbesitzer und che

maliige „ Fürst " Clara ; ist als christlichsozialer
Parteigänger bekannt . Da ihm nun durch die
Bodenrefornl die Beschlagnahme cineS Talles

seines Besitzes droht , beeilt sich der christlichsozial '
Abordnete Dr . ? Len ; el Feierfcil . der Mahr -
scheinlich keine schönem Aufgabe keimt als die

Interessen des Clary zu vertreten . eine Jntcr
pellation einzureichen , worin er den Minister -
Präsidenten auffordert , „ auf das Bodcnaint dahin
einzuwirken , daß in bezug auf die um
TcPlitz herumliegenden M c i c r h ö f c
des Clarh - Al dringe tischen Besitzes
der statu « quo erhalten wird " . Der

christliichsoziale Abgco . dnetc begründe ! seine In
tcrpelatiou damit , daß die in Frage kommenden
Meierhöfe mustergültig bctvirtschaftet , das; sie fiir
dir Mikchvcrsorgnng der Stadt Tepkitz notwendig
sind , und daß durch die Zertrümmerung der
Moicrhofe d- aS Schicksal der zahlreichen Angestcll -
ten in Fn. ' gc gestellt ist . Das beste der Begrün -
düng kommt freilich zuletzt . Auf dem Besitze
lasten die nicht unerheblichen finanziellen Lei -
st u n g c n des K i r ch c n p a t r o n a t e s fiir
die Kirchen in Dehlitz , Wcißtirchlitz , Boreslau
und andere .

Was der christlichsozialc Abgeordnete an Ar
gtcmenlelt dafür anführt , das; die Moierhöfe , um
die es sich handelt , im Besitze des Clary
bleiben , ist hinfällig . Denn dir Bewirtschaf -
t u n g könnte weiter m u st e r g ü l t i g
bleiben , die Stadt Dehlitz könnte weiter mit
Milch versorgt werden , die Angestellten könnten
Weiler auf den Maierhöfen bleibe », wenn die
Meierhöfe in der Umgebung von Dehlitz etwa
( Genossenschaften oder den Stadt -
gemeinden Dehlitz nnd Turn gc -
hören tvürdcn . Daß gerade der Herr Clary
ein Vordienst an der mustergültigen Bewirtschaf -
tnng der Meierhöfe und an der sorglosen Existenz
seiner Angestellten Hot, möchten wir doch bezivci -
feln . Ernster meint eS schon der Herr Abgeord
ncte Feierfoll miit dem Argument lvegen der
Leistungen des Kirchenpatrouates fiir die Kirchen
in Dehlitz ,md Umgebung . Ob es aber das größte
Unglück wäre , wenn diese finanziellen Leistungen
des Kirckzenpatronatcs aufhören würden , kxzwei -
fcln Ivir . Die Bewohner von Dehlitz und Um -
gcbnng würden sich in diesem Falle zu trösten
wisse ».

Masurhk in Troppau . Uni halb 9 Uhr vor -
mittags hielt Präsident Masaryk eine Parade
über die Troppencr CNiniison ab , der auch Mi -
uister UdrLal , Alachar , Mittclhausrr u. a. bei -
tvohntcu . Zlachhcr erteilte der Präsident Audien¬
zen und empfing Deputationen verschiedener
Parteien und Korporationen . Mittags fand m
der Landesvcrlvaltnngsronnniffion ein Diner
st . ' tt , an dem auch Vertreter deutscher und tsche -
chischer Wirtschaftsorganisationen teilnahmen .
Nachmittags fand zu Ehren Masaryks ein Fest -
zug statt , an dem Schulkinder , sowie Vertreter
der B>"irgcrscl )aft , der Behörden nnd zabreiche
Vereine sich beteiligten . Bei einem Fünf - Uyr - Tee
wurden die Staatsbeamten aller schlcsisck )en Res -
sorts . die fremden Konsuln aus Östron , eine

Delegation der Stadt Friedek , solvie Vertreter der
lokalen Presse empfangen . Abends vertveilte der

Präsident in der politischen Landesvcrtvalinng in
einem längeren Gespräch über die Verhältnisse
in Schlesien und iin Hultschiner Ländchen .

AUÄgM .
Die Ausglibcn der englischen

Ätveilerregierung .
Eine Zledc Tom Shaws in Gent .

Bei Eröffnung der Internationalen Genossen -
schafteansstellung in Gent sprach der englische
Arbeitsminister Tom Shaw , der als offizieller
Vertreter der engl scheu Regierung und als Dcle -
gicrter der englischen Gewerlschaft «» an der Er -
öffnungöfeier teilnahm , über die Bedeutung der

englischen Arbciterregicrung . Toni Shaw wes
darauf hin , ixifz die englischen Arbeiter zwar die

Regierung , aber nicht die Macht in

Großbritannien übernommen haben . Aus diesem
Grunde könne das Arbeitskabinett nicht sozialistisch
regieren , sondern nur eine Reihe von Maßnahmen
durchführen , die im Interesse der Annen nnd
Notleidenden Englands liegen . Tom Shaw vcr -
breitete sich ferner ausführlich über das besondere
Interesse der Arbciterreg ' erung für die Durch -
fuhrung der Washingtoner Atbeitckonvention . Die

KoalitiotiSregierilng nnd die ihr folgende konfer -
vative Regierung unterlaß die Ratifikation der

Konvention , dagegen würde da ? Labonr - Kabinctt
in einigen Woche » einen Gesetzentwurf für du

Ratifikation e ' nbringen . Tom Thatv erklärte wört «

lich : „ Wir sehen jetzt , daß ans die dcnischen
Arbeiter ein Druck ausgeübt wird , zehn
Stunden zu arbeite » mit der Begründung , hier -
durch de Reparationsleistungen zu ermöglichen .
Falls der deutsche Arbeiter 10 Stunden arbeitet ,
wird der Kapitalismus von den andern Ländern

behaupten , daß ohne Verlängerung der Arbeits -
zeit eine Konkurrenz mit den deutschen Unter -

nehmern nicht mehr möglich ist. Wenn wir eine

solche Entmicklcknng zulasseil wurden , so wären

nicht nur die deutschen Arbeiter durch den ab -

scheulichen Weltkrieg besiegt , sondern auch die
Arbeiter in England , Frankreich nnd Belgien . Aus

diesem Grub de wird in England ein Arbeitsgesetz

Sturmszenen im Reichstag .
Die Völki ' chen provozieren .

Verlin , 24 . Juni . (Eigenbericht . ) Die
heutige Sitzung des Reichstages eröffnete den
t' C

ii ti" j Taguugeabschnitt mit Sturms enen , die
>clbst i » diesem Hanse als ungewöhnlich zu be -
Zeichnen find. Durch das Eingreifen der Sozial¬demokratie war aus die Tagesordnung die Frageeines Ainnesticgcsctzcs für politische' Gefangene• lud die Freilassung der bisher noch in Hast be -
endlichen rechtsradikalen und kommunistischen
Abgeordneten gesetzt worden . Zur Sache sprachder d e n t s ch v ö l k i s ch e Abgeordnete und
frühere bayrische Justlzminisicr Dr . Roth in
einer ungewöhnlich Provozierenden Weise . Als

rschießung des bayrischen Komm » -
nistcnsührers Lcvlnö im Jahre 1919 als
' vollständig zu recht bestehend bezeich¬nete und sagte , daß diese Erschießung nur zu
begrüßen sei, wurde er in der stürmischesten
Weise von den Kommunisten unterbrochen . Die
Sitzung konnte infolgedessen nicht weitergeführtmorden nnd wurde aus kurze Zeit abgebrochen .Bei Wiederbeginn der Sitzung erN - rte für die
kommunistische Partei der Abgeordnet ? Eich -
Horn , das ; sie zwar durchaus in der Lag - fei ,
vas Weitcrsprcchc » des Abgeord , Dr . Roth
ju verhindern , daß sie aber mit Rücksicht aus das
Schicksal der zehiitausenden politischen Gcsan -
genen dabo » Abstand nehmen wolle und nur den

*

Ein vergeblicher top ? des Berliner
Äiirgcriums .

Berlin , 24 . Juni . ( Eigenbericht . ) Die Bor
iin er Stadtverordnete irve rsa in ni l » ng beriet in
ihrer heutigen Sitzung zum viert » , Mate über
den von de » bürgerlichen Parteien , die im B. ' r »
liner Rötha » « über eine Mehrheit von fünf
Stimmen verfügen , beabsichtigten und vorgeschla -
genen Abbau des sozialistischen M a g i -
st r a t s. Dieser Abbau soll von den bürgerlichen
Parteien bemltzt Ivcrden . um die bisherige so -
z i a l d c m o k r a t i s ch c Mehrheit in dem
Magistrate der Reickp>hailplstadt zu beseitige n.
Auch bei dieser vierten Sitzung konnten die Bür¬
gerliche » chr Ziel n i ch t c rrc iche n, da die Kom -
numistcn mit Erfolg die Rechtmäßigkeit der Ein -
braifiing anhuoifeln konnten und die Sitzung ans -
gehoben werden mußte . Es besteht die große
Wahrscheinlichkeit , daß es vor dem Beginn der
Somnrerferien am 7. Juli den bürgerlichen nicht
mehr gelingen wird , ihre Absicht durcbzilfiihren . Ob
nach Beeidigung der ' Tommerferien anfangs SeP -
tember ein Ülbbain de « MagjrstrawS noch möglich
ist , ist außerordentlich fraglich , bei die sogenannte
Personal «bbanverordnnng des Rcicl ^ cs aufgehoben
werden sclll.

10 . 000 Arbeiter ausgesperrt .
Primkenau , 24 . Inn ! . ( Wolfs . ) Der Verband

n i e d e r s ch l e s i s ch e r Ei s e n h ü t t e n -
werke hat heute nechtS . ' . 12 Uhr sämtliche
Arbeiter ausgesperrt . Von der AuS -
fpcnrtlng , die ihren Grund in Lohndiffe -
reu zen hat , werden gegen 10 . 000 Arbeiter ge¬
troffen .

Besprechungen über einen österreichisch -
deutschen Sandeisvertrag .

Wien , 24 . Juni . Wie SektionSchef Dr . Schil¬
ler heute in der „ Stunde " erklärt , hat die öfter -
reichischc Regierung die deutsche Regierung ersucht ,
wegen Fortsetzung der Besprechungen über einen

Handelsvertrag mit Oesterreich nach Prag zu
kernnven . Beri . n hat den österreichilthen Vorschlag
angenommen , so daß die österreichische Delegation
Mitte Juli in Prag mit der tschechoslowakisch, ' ,
ungarischen und deutschen Regierung zugleich fer
handeln werden ,

Böllerdund und Mlwolitie .
London , 24 . Juni . ( Tsch. P. - B. ) Reuter zu -

folge kann bezüglich der gavlante » Londoner
Konferenz noch nicht mitgeteilt werden , welche
Mächte vertreten sein oder wann die Einlädt ! ! ! -
gen versendet werden . Ter Hauplzweck des Gen -

ser Besuches McicDonalds und Herriots sei, zu
zeigen , daß das gesamte Gewicht Frankreichs und

Großbritanniens für die Vermehrung der Wirk -

samkeit und des Ansehens des Bolkcrbnn -
des eingesetzt werden solle . Ein weiterer Punkt
sei die A u s n a hm e D e u t s ch l a n d S in den
Völkerbund und die Frage wie weil es für
Frankreich möglich sei, sich mit der Behandlung
von deutsch- französischen Fragen durch den Völ -
k - rbund zu begnügen .

erforderlich . Man kann natürlich die Arbeiter -

regierung . die einen derartigen Gesetzentwürfen ! -
bringt , stürzen , aber es gibt doch » oh ei » „ Später "
und dieses Wörtchen „später " bleibt unfern Geg¬

nern in der Kehle sitzen , weil sie genau wissen ,
das; wohl eine Arbeiterregierung davongejagt
tverden Hann , aber daß die Arbeiter einen b eiben -

de » Machtsaktor darstellen . Das Ziel einer Ar -

beiterregierung muß in erster Linie ans die Cr -

Haltung des internationalen Friedens gerichtet
sc
für
ein . Macdonald hat jetzt zwei Monate mehr

,ür den Frieden als 50 konservative Negier » en

getan . Das französische Volt hat jetzt klar be -

griffen , von welchen Gedanken die Labonr - Reg,e -
rung beseelt ist. Den Beweis hierfür liefert auch
das Ergebnis der französischen Wahl, "

Am Ende seiner Rede w' es Thciw auf die

großen Schwierigkeiten hin , welche der Verwirf -

lichung der Ziele des kämpfeichen Proletariers »! t

s Wege stehen .

Sitzungssaal verlassen würde . Während dann
nach dem Auszug der Kommuiiistc » Dr . Rothweiter sprach , kam es zu einem Zwischenfall da -
durch , daß der d c u t s ch n a t i o n a l e Abge «
ordnete Lavarent den s o z i a l d e m o k r a -
>> sch c n Abgeordneten Eggcrstädt vom
Tisch des Hauses wcgzustoßcn suchte .
Darüber kam es zu einem heftigen Zu -
s am m c n st o ß zwischen sozialdcmokra -
tischen und den tsch nationalen Abge -o r d n e t e n, bei dem die TeutschUationalcn den
kurzercn zogen . Ter Präsident de « Reichstages
war genötigt , die Sitzung abzubrechen und den
« leite st e n a u S s ch u ß c i >^> u b e r u s e n.
Dieser beriet über diesen bisher Ungewöhnlichen
Vorfall etwa eineinhalb Stunden . Bei Wieder -
beginn der Sitzung erklärte Vizepräsident Rleßer ,
baß bedauerlicherweise ein sozialdemokratischer
«lbgcordneter eine Bewegung eines Deutschnatio -
ualeii so aufgefaßt habe , als ob ein tätlicher An -
9Nss gegen ihn beabsichtigt gewesen sei. Nach
einer Erklärung des dciitschnationalcn Abgeord -
Ueten sei das nicht beabsichtigt gewesen. ' Er
»nisse die Hossiiung aussprechen , daß sich solche
Iwischenfällc in diesem Hause nicht wiederholen
' »' iirden . Unter großer Unruhe spricht bei Schluß
^dcr Ztcdaltion der deutschvölkische Abgeordnete
fll o t h weiter .

*

Lr . held - bavrilcher Minilterpriisident .
Verlin , 24 . Juni . Ter „Reg . iiSburgar An -

Zeiger " teilt mit , daß die Fraktion der bavrischeu
Volkspartei heute Vormitiog einstimmig beschlos .
sen hm, ihren Fiihier , den ' Abg. Dr . . Held, dem
Landtag als NtinifterPräsidenten vorzuschlagen .
Dr . Hold h. ' >t sich bereit erklärt , den Versuch einer
RenienuigSbildung zu übernehmen . Alle Vev -

eine außerhalb des Parlament « stehend - e
Persönlichkeit für das Miniswrpräsibln »» zu ge -
wnmcn . sind fehlgeschlagen .

Münchener Schnilfselei .

München 24 . Juni . ( Wolfs . ) Die kommu
nistischc Partei hatte ihre Agitationszen .

tvale nach dem Verbote der P' rtei , tri « Veob »
achluiuzen ergiiben , ini Fraklionszimmer der kom -
mnnisi. ischcil Partei im Landtage nntvrgebrocht .
Am Dienstag mittag l Uhr Imrrde da « Frak -
tionszimmcr durch Kriminalbeamte
nnvermutet einer Untersuchung nnierzogen .
Acht Personen , die nicht der koinmlmistisehen
Fraktion angehören , wurden vorläufig s e st g e .
ii o m m e n und zirr Pokizeidirektion gebracht .
Es gelang , ein zahlreiches Agätationsma - orickl zu
beschlagnahmen .

Rlcht militärische , sonderu Wirt ?chaft -
iiche Garantien .

Brüssel , 24 . Juni . ( Havas . ) Es verlautet ,
daß an der Julikonferenz , die sich mit der Rege -
luiig der technischen Details fiir die Durchfüh -
rung der Sachverständigenpläne befassen wird ,
Frankreich Garantien für bereit Durchführung
verlangen werde . MacDonald versichert . Herriot ,
daß England Fankrcich unterstützen irerdc in dein
Falle , als eine neue Resistenz ' seitens Deutsch -
lands konstatiert werden sollte . Garantien
kommerzieller Natur seien unumgäng .
lich nvtlvciidig und außerdem müsse auch die
Möglichkeit in Erwägung gezogen werden , daß
die Besetzung des RlihrgebicteS nur gegen Ersatz
eines bedeutenden Geldbetrages ausgehoben
• werden könnte . Es hat den Anschein , daß Mac
Donald und Herriot sich insbesondere bezüglich
' finanzieller und wirtschaftlicher Garantien ge¬
einigt haben , die geeigneter wären als
militärische . Frankreich nimmt an , daß
eine Kontrollkommission notwendig fein wird ,
solange das Deutsche Reich die neue iranzösisch -
englische Note nicht erfüllt l >al . Herriot soll auch
Pakte vereinbaren zur Verhinderung von An -

griffen zwischen Frankreich , England , Italien
und Belgien , welche dann erweitert werden
sollen durch eine Vereinbarung gegen¬
seitiger Hilfeleistung , welche auch
Teutschland mit einschließen würde und unter
dem Schntze de « Völkerbundes stünde .

ü/tacDo » ald bei einer

EeschiZltsoronungs > Avltiminnng
in ver Ml ' ^ erl « eU .

London , 21 . Juni . Die Regierung erlitt

gestern abends im Unierhmlse in einer Geschäfts »
vrdilnilgsfrage bezüglich der Wohnungsvorlage
eine Niederl gc . Unionisten stimmten gemeinsam
mit den Liberalen dafür , daß die Vorlage nicht
an deil Geschafls . alisschnß verwiesen werde . D. aS
liberale Mitglied Masternian beantragt , daß die

Vorlege von einem Ausschüsse des gesamten
. Hanfes behandelt werde . Bei der Abstimmung
stimmten für den liberalen Antrag 315 , dagegen
175 ; die Regierung blieb daher mit 140 Stirn -
inen in der Minderheit . Tic Blätter heben her
vor . das, dies die fünfte Niederlage der Regie -
rung MacdonaldS sei, und ztvar die schwerste ,
die irgend eine Regierung in den letzten Jahren
erlitten habe .

Zu dem Kampfe um die Wohnniigövorlage
der Regierung im llnlerhause wird nachträglich
noch gemeldet : Die Liberalen sprachen sich gemein¬
sam mit der Regie rimgSpartei für die zlveite L<-

Bette s .

sung der Vorloge cnls und der Antrag auf Ableh¬
nung derselben ist mit 200 gegen 269 ' stimmen ge¬
ölte ». Später beantrogle der Liberoie Mosterinan ,

daß mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der ganzen
Frage und die danrit abzustimmenden finanziellen
Resolutionen die ganze Bovlage dem Plenum als
Ausschuß übe »miesen werde , anstatt dem kleinen
ständigen Ausschuß des Unterhauses , wiedies sonst
üblich ist . Der Sprecher der Regierungspartei ,
Elyn « S, nahm gegen diesen Aiurog Stellung ,
ircTcfrr ahge' ehnt irorden ist. Der Borfall wird
wahrscheinlich zur Folge Hadem, daß das Unter -
Hans , wie die „ Times " melden , bis zum August
tagen ivlrd .

MusioiUn — kein Engel ist so rein .
Eine heranSsordernde Erklärung deö Diktators .

Rom , 24 . Juni . ( Stefan ». ) In der heuti -
gen Sitzung des Senates gab Ministerpräsident
Mussolini eime Erklärung ab , worin er n. a .
jagte : Ich brauche Ihnen nicht mein ganze «
Bedauern und meine ganze Abscheu ob des Ver¬
brechens gegen Matteotti neuerlich zu betonen .
Ich glaube , iliemand ivird au der Aufrichtigkeit (!)
meiner Gfiiblc in dieser Hinsicht zweifeln . Mau
kann sagen , ixrß unter den Ersten , die das Ver -
brechen und die dafür Verantwortrichen gebrand -
marlt haben , die Faseisten geiveseu sind . Was
das rechtlich Element betrifft , so will eck» erinnern ,
daß 24 Sturrdeil nach Anzeige des Verschwur -
dcus MatleottiS die huptsachlichsten Verdächte -
gen und in den folgenden Tagen andere ' Personen
an verschiedenen Orten Italiens verhaktet worden
sind und daß auf die liolie oder niedrige Stel¬
lung des Tchnldigeil keine Rücksicht genommen
worden ist und geübt werden wird . Was die
Natur des Verbrerlzens anbelangt , darf ich kein
Urteil abgeben . Die Untersuchung nnd die öf-
eutlichc Verhandlung werben das Verbrechen ,
eine Phasen wie auch seine Ursachen rekon -
tnliereit . In diesem franse muß die Lage vom
treng Polstischen Standpunkt aus erwogen wer -

den . In erster Linie muß » tau sich lar seht ,
daß die Ehre der Nation keineswegs aus dem
Spiele steht . In den letzten Tagen hat sich in
ganz Europa jene Strömung , die man Links -

römung nennt , gegen den Fascismus er -
hoben und ihn für diesen Akt nnbedächtigen und
verdammenHwerten Terrors verantwortlich ge -
inacht . Die stalie >r >kchen und die airsländisckien
S ozial ist c n , die unter Ans »ützl »ig ( ! ) der
blutigen Episode lärmende (!) Massenversamm¬
lungen gegen den angeblichen Terror des italiem -
scheit Fascismus veranstalten , vergessen den
wirklichen Terror , den sie in verschiedenen Ge¬
bieten Europas ausüben und ausgeübt haben .
Auf jeden Fall muß man sich klar sein , daß
das gegenwärtige Regime aus einer ittevolrltion
hrvorgegangen ist , die von einer Partei aus¬
geführt wurde , welche erst kaum drei Jahre lebt .
Ggen das NUnisterium des Innern sind Tadel
nird ^Beschuldigungen erhoben worden . Man hat
den Eindruck erwecken ivollen , daß im Vimmal -
palaste alles abscheulich und korrumpiert wäre .
Im Viminalpalast gab und gibt es hiliiderte
von Beamten , die anständig und pflichttreu sind .
Die ChefS oiescr grohn e je n trat stelle sind über
jeden Verdacht erhaben . ES gibt Revolutionen ,
die , wie die englische , die Völker während eines
halben Jahrhunderts in Verwirrung gebracht
hbcii . Mail darf sich nicht verwundern , wenn
die Krise , die i »n Oktober 1922 ausgebrochen ist ,
sich noch nicht in ei » endgültiges Gleichgewicht
aufgelöst hat . Der Ministerpräsideirt zählt so¬
dann die Maßnahmen auf , die in der faszistifchen
Partei ergriffen wurden , um diese mit bort kon -
stilutioncuen Notwendigkeiten der Regierung in

Einklang zu bringen .

. . Alle Sauptschuivige » in den Sä den
der Justiz " .

Rom , 24 . Juni ( Scl ) w. D. A. ) Comm . Fro -
sciolo , Aliachee im Ministerirmi Mussolani , roichte
seine Deanission est», die genehmigt wurde . AuS

Streso wird gemeldet , das ; man dort einen

gewissen Pavone verhaftet habe , der an
der Erinordung Matteottis direkt
t e i l g e ii o m m c n Haben soll . Die Blätter be¬

tonen , daß innc alle Hauptschuldigen
in den Händen der Justiz sind . Wie dw
Bläst « I orf hren , soll die Rationalmiliiz
der öffentlichen Sicherheit uutcrftclll nnd als

bewaffnetes Korps dem Kriegsin ini sier ■
unterstellt werden . Mussolini sei entschlossen , ■

Aenderungen im Kabinette durchz, »»'
führen , die Umstellungen würden aber nicht über
die Parlamentarische Mehrheit hinausgehen . Die

Regierung hat beschlossen , de » Präfekten
von Turin abzuberufen .

Wasterstugzeuge ,uchen nach der
Leiche Matteotti ? .

illom , 23 . Juni . Wie verlaute : , sollen nun¬

mehr Wasserflugzeuge herangezogen werdet ! , um
den Vieosee zu überfliegen . Man hofft ,
daß sie deil See bis zu eurer gewisse » Tiefe
durchblicke » können , um eventuell die Leiche Mat¬
teottis zu entdecken .

Eine Enthaitung .
Rom , 23 . Juni . Der Chcfredakterrr

b . s „ Nuovo Paese " , Bacci , der toegen des

Verdachte « des Begünstigung der Flucht
R o s s i 8 in Untersuchung gezogen und heute
nachmittags verhaftet worden ist , ist wieder ent¬
haftet worden . Eine offizielle Verlautbarung
stellt fest, daß keiner der Verhafteten der Stativ -
nalmiliz angehört hat .
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Serriot . Theuvis und Hymans .

Brüssel , 2-1. I - niii . ( Homo . ) Dv Untcrvo
t»iiH<Tcit zwisckicii Hrrrkn , ilKimi « » nd - HhinanS
bcßoimcii um 10 Hin - vormittags iiiitv dauerten
iitrr oütc Stunde - Hierans würben den Unter

Handlungen Pcreiii della Rocco , dc- r französische
Botschaster und tzrlgisäie Funktionär de » Außen
mmisterimus l <i,sezogc ». Dir »ittcrljaiiMuiiizcit
nmrde » vir Mittag fortgesetzt . Herriot erklärte
nach Sckilnß der Konsen - in . d>iß seine belgi

sch c n . Kollegen ülvr die II » t c r r c d n n g e n
in Ch c q ne rs i b v c voll st ändige Zn
f ® tcdc » I ) c i t attigetorochcit halten . ' Nachmit -
tag wurden die UittcdbonbTauiflc » wieder »ruf
genommen . ». zw. in Anivefeirycit der Porständ . '
jener RessortS , denen die Fwgeu der Ruhr nnd
des Mciiifa - ndes obliegen . Der Cfljcf der belgi¬
schen Rnlirniissioii . Hannecark , nrnrde zn die¬

sem Ziwtfc nach Brüssel de rufen .
Brüssel , 24 . Juni . ( Havas . ) Uni l! Ilhr

abends war die Konfercn : zwischen ThenniS ,
Hymans und Herriet beendet , ftn dem an die

Pressevertreter von Tbennis libermitielte » Koni -

iwtn * jue liriszt es : Hctviot Kai den lvlgischen
Mimslern über seine Unterredung mit Macdonald

Berich ! erstattet . Diese Unterredung läßt eine

enge Z » sa in in c n a r b e i i zwischen ( M r o ft »
b r i ta n n i>c n , Frankreich , Ital - ien
und Belgien erkosfen .

Die Minister haben folgend . ' , ! Anxzelegenhm .
irn ihre besondere A- ufmvrffamkeit geschenkt : Dein

Austcucsch der Pfänder , sobald Deutschland die

Bedingungen des Experrenberick » es erfüllt haben
wird . Den Anttfnhrnngdgarmrticn für das Eisen ,
b - chnregrme m> d den Mienmverträgcn . Die Ber »
trcwr der beiden Regie rnirgcn Im den ihnen ge
nroilnfamen Wille » bekräftigt , die strikte Dnarh .

sichi niig der Emn ^ off irn » g s llon srt für Deutschland
sicherzustellen . Das Problem der Sicherheii wurde

berührt und es wird einer weiteren Prüfimg
nuterzogcn werden .

Die jntexnationale Aebejtswnferenz .

Das VcrlMnis zu Rußland .

die Iis , 2: >. Juni . Der Bericht des Direktors
des Arbeitsamtes Albert T h o »i . e. a über das

Verhältnis zn Rußland sagi . daß die Solch et -

regirrnng offiziell eine dein BAkerbund feindliche
Halimig bewahre , daß aber offiziös die Teil -
ii a h in e R n ß l a » d s an de » verschiedenen
Organisationen des Völkerbundes s i ch a n-

bahne , die für die Wiederherstellung Rußlands
unbedingt nötig sei , vor allein , weil Rußland
das ausländische Kachtal brauche . In der Debatte

sprach der belgische Arbeiterdelegicrtr Merten
den Ä- unsch ans . daß der VerwaltmigSvat des

ArboitScuuteS Schritte ergreifen möge , den Bei¬
tritt Rn ß l a n d 3 zur internationalen

Arbeiterorganisation herbeizuführen .
— Ter französische Arbeilerde legierte Ion -

h a n r schlug vor , daß die Konferenz durch einen

Beschiiifz an Rußland die Einladung zum
Briiritt zu der internationalen Arbeitcrorganr -

saliv » crgi ' hcu lasse . — Der irisilio Rcgiernngs -
r ort veter O ' Rayi IT n forderte Schritte , « m

den B etil ritt Amerikas anzubahnen . —

Der Direktm - der internationalen Arbeitrroi ' ga -

uiftficm ' Albert Thomas wies in seiner En- r -

gegnnilg auf die Widerstände und Schwierligleiten
hin , die dem Beitritte der dem Völkerbund nocl ,

nicht angehörenden Staaten eittgegcnslehen . be -

siirworieie aber ebenfalls den Ennchlnh dieser
Länder .

MeOOOOMMOOQSSOfldMKuaOO «

Gegen den Vrgtwncher !
Eine öffentliche Versammlung uuserer Partei in Briinn .

Pfauttag atzend hielt unsere Partei in Briiiui

in Saa c? des BvrtätäS unter dem Borsch des Gc -

iiosscn P ol och eine gut besuchte Versammlung
ab . Senator IScnvssc P stach erösstielr die Ber -

saiitiiüimg mir einer T r a u e r k u n dg c b u n g
sich den durch Fascisl . » iiieuchliiigs Ist » gemordeten

Genossen Matteoui , die von d < » ' Anwesenden

slrizeud angelsiin ivurde . Er führte aus :

„ Vor dem Eingehen in die Tagesordnung
Ivo » .i w r denl G c j ü h 1 c dc t 1 r au c t u n t>

deS Schmerzes Ausdruck geben über

den Verlust , den die italienische
Bruderpartei , dem die imeruattona lc

Sozialdemokratie erlitten lzai durch die E r m v r -

dring ( Micconto Mattcottrs . In ihm hat
der FasciSinus , dieser stärkste Ausdruck der ka- pila -

listlischcii und imiionalcn Reaktton , erneu der Edel -

ftcu und Besten gemordet . Rdnttevtti entsionmittc
der wohlhabenden Bourgeoisie nnd wurde Sozial -
Demokrat , weit ' hu der große sittliche Gedanke des

Sozialismus und das Elend des italienischen Pro »
lctariatS für den Se . zicÄiSmuS gewann . Der Idee
des Sozialismus und dein Kampfe wider den Tod¬

feind des Proletariat « cpfrrte er sein Leben . Er

tonnte sich über die Gefahr , die seinem Leben

drohte , nicht täuschen . Aber er ging mutig ni den

Kampf . Er griff in offener Parlameiilssitznng das

Regiment der Gewalt und der Korruptton an .

Scinc Kenntnis des wahren Charakters des

Fascis . in . ns, seine Kenntnis des Grades von Kor¬

ruption und Betrug machte ihn zum Objekte des

' eseistischeu Hasses . R» in heben sie ihn gemordet .
Riärt eliva d. e Ta ! eines geistig Gestörten , eines

durch Elend ans dem Gleichgewichte ttlebrachtev

isi er' zum Opfer gefallen , er stell als Opfer eines

. Kemplol ' . es der Biachbigcn ; als Opfer des Geistes ,
de » Musio . ' ini znni herrfcheiibe » Gerste gemacht .
Vergeblich ' wäscht Mussol ' iii fefne Hände in Un¬

schuld und vergeblich wird die dienst beflissene
Prcsse der Bourgeoisie in allen Ländern » » da u « h
bei nnS die moralische Schuld von Mussolini
abzuwälzen tmchien . Diese Schuld wird

nicht a b g e w a ] ch e n werde » . Sie haben den

M. u » d des edlen Mallcotti verstiimmeu gemacht .
Aber sein gemordeter Lcib wird zum lanttönendru

Ankläger . Er verkündet den moralischen
es u sa m in e u b r u ch des Fascisinus , der dem

posiiische » vorangeht . Ter Opferted Mattcottis

wird die Empörung über die Vergewaltigung , stci -
gern und die Entschlossenheit stählen , mit der der

„ Ucrnanoucrl . ' Sezialismns den Kampf gegen die

iitteriiationwe Reaktion führen wird bis zu ihrer

Rredrrringnng . Ter teuere Tote , dessen Eriniic -

mna in unserem Herzen fortleben wird , ist nnS

zugleich ein starker Mahner unserer sozialistische »
Pflicht . "

Hierauf erstattete Senator Gen . Rießuer
sein Referat über „ Die politische Lage
und da « Attentat der Agrarier ans
die Taschen der Bevölkerung " . Er

führte ans :
F " dem zseitpunkt . da die Einberufcr der

hont igen Vcrsammsimg den Plan . zu ihrer Abhal -
inng faßte », war die politische Situation ein wenig
nndcrs als jeht . Die gegenwärtig herrschend
Koalition ist in eine severe . Krise gerate » , eine

Krise , wie sie eigentlich »o . h niemals hier war .

Inzwischen hat sich die Situation etwas verscho
bim. Tie herrschenden Kreise sind vor dcnr

„ Sprung ins Dnnkcl " , vor den Ren,wählen , von
denen schon die Rede tvar nnd die das endgültige
Begräbnis der allnationalen Koalition zur Ioige
gelzabt hätten , zurückgeschreckt . Wieder hängt der
Hünniel voller Geigen , wieder einmal ivurde die
Keatttion gerettet , ihr Begräbnis auf eine Ieiklang
hinausgeschoben . Manctzetlci BÄasttitvgsproben

h-a: die . Koalition im Laufe der Jahre ertrage » ,
aber immer , wenn sich Sci ) wicrigkeiten zeigten ,
wurde irgend ein LbuÄvcg gefunden . Tier mal
war die Sinhe sch im schwerer . Die Krise st noch
nicht beigelegt , nnd selbst ' wenn sie beigelegt lmrd ,
muß in allernächster Zeit bei der heutigen . tkoirstel
latiou ' der Dinge eine neue Krise ( i »£&rcchen .

Die Agrarier haben in schmettern Egoismus
die Fordeviuig nach Wietercinfühnrng der Ge -

treidezolle nvä , vor d. ' r neuen Ernte gestellt , jener
Zölle , die fett dem Jahre 1914 abgeschafft sind ,
und sie haben erklärt , daß sie andernfalls kein :

Mrhand ' niig der Sozialversichennig und der in

Schüvclie befindircl ) ?» . Handelsverträge zulassen
würden . Also eine Regierungspartei , die Partei ,
dir den Btinisterpräsidenten nnd den Minister de ?

Innern stettk , obstruiert die Arbeiten des Porta -
»iciits . Die übrigen tsclzechisch - bürgerlichen Par¬
teien haben sich nicht gegen diese ' Maßnähmen
gewendet , die tief ins Lel >eir der arbeitenden Klas
sc», der Kleinbauern , des Mittelstandes , der Bc
amten und Angestelltrn einfchnewen . lind nach
allein was wir gesehen hoben , hätten die tschechi¬
schen Agrarier auch bei de » deiitschbürgerlichen
Parteien Unterstühnng gestviiden . Bon den dent -

schcn Agrariern hat es mis nicht gewundert : Da «

Wort von der „ grünen Iuternattonale " ist eben
kein leerer Wahn und hinter der gememsaulen
Sucht nach Wuäicrgewiniicn treten alle übrigen

Hpgensäbe zurück . Aber wieso sind die an' ocv. ' ii ,
die städtischen deittschbürgerlichen Parteien nicht

gegen dieses unerhörte Attentat auf d' e Taschen
der Brsihtosen aufgetreten ? Weil sie nach dem

Grundsahe handele , der schon in Oesterreich gepre¬
digt wurde : „' Stinniist Du für meinen zsoll ,
stimnie ich fiir Deinen Zoll ! " Stimmen die Bür -

getlichcn für Agrarzöllc , dann stimmen die Agra¬
rier für Iiidnstriezölle . Auch bei uns ist es dem

Einfluß des Industrie - und Banlenkapstals gelun¬
gen . horrend : Indnstriezellc durchzudrücken , denen

gewiß eine Zeitlang eine gewisse Bedeittnng .zu¬
kam , die aber ans die Dauer unhaltbar sind . ' ?lnf
Grund dieser Wucherzölle ist es gelungen , die

Einführung billiger Produkte uumcglicb zu
»dachen . Ehe aber das Industrieläpital ans dn'

Industriezölle rerzichlet , liefert es ' lieber die Kon -

sirmenlen de » Agrariern ans , d e mit - dein lächer¬
lich . ' u Schlagwort „Gleichlieit der Pri - dnktions -
bcding »ngen für Landwirtschaft und Industrie "
ins Feld ziehen .

Alles wäre xlatt gegangen , wenn nicht die

tschechischen Sozialdemokraten erklärt hälfen , daß

sie infolge der sozialen und wirtschaftlichen Lage
der Arbeiterklasse die Einführung der GetrcidezAlc
nicht zulassen könnte » . Die tschechischen Sozial -
demekraten , durch deren Politik in dieser Be -

ziehiiiig wir leider nicht verwöhnt sind , haben er -
klärti BiS hicher und nicht iveiter ? Sie waren

bisher die treueste KoalitiunSpartel , sie haben mehr
Opfer als alle tschechisch - bürgerlichen Parteien
gebracht , sie haben den Siaatsgedanken vor ihr
Partekiirteresse , ja vor ihre soziale und internatio¬
nale Pflicht gestellt — sie wurden durch schwärze -
sten Undank gelohnt . Wir begreifen und erkennen ,

daß pc es als ihre sozialsstistlie nard vor allem de

niokratischc Pflicht ansehen , diesen Staat , d' ese Re

publik zu festigen , aber sie haben den richtigen
Augenblick versäumt , der sie ans der Gemeinschaft
der Tschechisch bürgerlichen , die oft genug ihr
reines Profitinleresse und ihre vollständige Gleich -
gültigkrit dem Staatsgedan - ken gegenüber gezeigt
haben , hätte herausführen können . Sie haben —
dies sei zugegeben — manche Erfolge in der Koa¬
lition errungen , manches Unrecht verhindert .
Doch wäre dies nicht auch geschehen , wenn sie
an der Seite ihrer deutschen Klassen brüder ge -

kämpft hätten, ? Die Partei hat sich in der . Koa¬

lition verblutet , daher hat sie sich in Mähr . . Ostrau

gelobt , der Opfer seien nun genug gebracht tvor -

den . Ab « kurze tnit darauf erklärten dir Agra -
rier , kerne Verhandlung der Soziaiversicherung zu -

zulassen , jenes licscheidencii , niivolllständigen und

»iiliedentenideu Schuhes des alten Proletariers zu -
zulassen , bevor nicht die <üeIre idezolle die Tascljen
der Großagrarier füllen . 42 stronen für den

' Meterzentner eingefiihrtcn Getreides soll der Zoll
dettageu ! Ein Drtttel des ganzen Gelreidekvn -

suiits innß aus dam Auffand ehuzrfiilrri Ivevdeil ,
, ")0 Heller bei jedem Laib Brot würde d' r Preis ,

erhöhuug l >etragen , eine sich summierende und in

der - Lebeiis - lui ' ltting der Arbeiter bedeutende Zahl .
Damit ist die - Verteuerung aller Lebensrnittel ver¬
bunden . Dies alles in einem Staate mit noch
immer mehr als 100 . 000 Arbeitslosen und 200 . 000

Kurzarbeitern . _
Als die Regierung ihre » Mahn -

ruf ertönen ließ , daß alle Stände Opfer bringen
müßten , damit man der Wellwirtsch .i fte - lr . sc i>ei
kommen köima , da haben nur die arbeitenden

Klassen Opfer gebracht , nicht aber die ' Agrarier , die
im Kriege gewuchert haben und jetzt neck ? das
letzte Stück Brot , den letzten Kartoffel verteuern
wollen .

Hoffen wir , daß die tschechischen S- azialdem . »-
ha Ion bei chrrm Widelstand bleiben . Ihre Rei¬

he » sind bedenklich getickstet . Tausend . ' sind —

nicht aus Sympathie mit Moskauer Gcwaltmetho -
den — ins Lager der Kommunisten abgeschwenlt .
Es ist eine Folge ihres Znsanimengchens mit

bürgerlich ' kapitalistischen Parteien dieses Landes ,
die wir am tiefsten bedauern . Nur ein Abrücken
von ihrer bisherigen Pesiki ? kann hrc Reihen wie

her festige ».
Nach dem Kriege haben die Agrarier das vor -

lggene Schlagwort „Freie Wirtschaft verschafft uns
Brot " mifgestellt . Was diese freie Wirtschaft aus

gerichtet hat , sehen wir jetzt : - inländisches Getreide
notiert über der Wcltpavität . Es könne jetzt ge¬
schehen , daß billiges Getreide ' ans dem Ausland

eingeführt wird — dos mach mit aller Kraft ver -
hindert werden , dem , wo iväven denn - die Profite
der Agrarier , wenn ihnen niemand ihr teueres Ge -
tr - eide abkaufen -wlollte .

Nicht die . Kleinbauern und die Kl - eiuhäus -
ler werden den Profit von diesen Getrridezöllen

haben , sondern nur die Großgrundbesitzer . Denn
die Kleinhintsler produzieren an Feldfrückiten
so wenig , daß sie damit kam » ihren eigenen Be¬

darf decken .
Ein Konrpromiß soll ans dem Wege sein ;

welctzer Art , ist unbekannt . Schärfster Wider «

stand muß gegen jede Einschmiiggelnitg von Gc -

treidezöllen geleistet werden , gegen das söge-
- naniilc BclvilligungSvcrfnhreii oder die Umsatz
stcucr , von der eingeführtes d- letreide bislzer br -

freit war . Statt Schutz der Landwirtschaft Müs-
sin wir Schutz der hungernden Menschen ver -

langen . Jeder Versuch , Gclreidezöllr ein . zufiih -
reu und die Koalition so zn retten , nmß aus
Widerstand stoßen . Die Koalition ist zum Tode
verurteilt . Der Leitgedanke der heutigen all -
naiionalen Koalition ist , alle sozialen und tvirt -

schaftlichcn Gegensätze unter einen Hut zu briil -

gen , von der Fiktion ausgehend , daß der Slaat
ein Nationalstaat sei und als solcher erhalten
werden muß . Sic ist das Instrument der tsche¬

chischen Bourgeoisie . Nicht ans nationalistischen
Motiven bekämpfen wir sie: mit gleicher Leiden -

• sehnst würden wir sie beköardpse », wäre sie ein

^deutsches - Herrschaftssystem : uirscre ganze Per -

gangcnheil ist ein Beweis dosiir . Wir bekämpfen
dieses System , weil wir darin ein Hindernis stir
die natürliche Entwicklung , eine Verschleierung
der natürlichen Klassengegensätze erblicken . Wir

sehnen den Augenblick lierbei , da die tschechischen
Sozialdemokraten erkennen werden , daß ihr Platz
an der Seite der deutschen Arbeiter dieses
Staates ist. Wir tvcrdcn manches zu vergessen
haben , doch im Interesse der Arbeilermassc wer -

den wir es gerne tun . Der lang ersehnte Augen¬
blick muß kommen . Wir wollen uns nicht ver -

• hehlen , daß auch von uns manche abgefallen
sind , daß für uns oft der Hindernisse zu viele

sind , dag die Kraft der Arbeiterklasse geschwächt
ist . Der Insanimeilschluß muß erfolgen , zum
Wohle der Arbeiterschaft und auch zum Wohle
• des Staates . Wenn es gelingt , die Arbeiter

aller Nationen zusammenzuführen , der natio¬

nalen Uittcvdvücsuiig ein Ende zu bereiten , dann

wird auch ein iicllcr Ausstieg die Folge sein , ans

• der Defensive werden wir zur Offensive , zur
Wicdcrcrobernng des Verlorenen übergehe ».

UnfercAnfgabe hier ist nicht leicht . In einer
Welt gesteigerten nationalen Hasses müssen wir

Vernunft bewahren , die nationalen Vcrständi -
gungen herbeizuführen suchen , unsere tschechischen
Klasscngcnosscn finden . Die Zeil wird kommen ,
wo es wieder einen reinen Klassenkampf geben
wird , hier die kleine Schar der Besitzenden —
dort die große Schar der Besitzlosen . Mithelfen
müssen sie alle , lstenossen und Genossinnen , und
die Zeit des Aufstieges ' unserer Bewegung wird
kommen ' ! ( Lebhafter Beifall . )

Me darauffolgende Debatte wurde zum
. roßten Teil von Herrn Direktor Schütz ausgc -
rillt , der — als ein der Partei fernstehender —

ihr den Dank für ihr Eintreten in die lebcns -
wichtige Frage der Gctreidezölle aussprach . Im
übrigen verlangte er Wiedereinführung der

Zwangswirtschaft und drakonische Strafen für -
Wucherer , stellte einige mißverständliche Be¬

hauptungen über Sozialismus und Konnnnnis -
» ms auf ( die von Genossen Polach sofort richtig -
gestellt wurden ) und tat über die Teutschdemo -
krate » eine Aeußcrung , die ihm als Redakteur
und Mitarbeiter des „ Tagesbotcu " von ihnen

gewiß übelgenommen werden wird .

Mit Dankcsworten an den Referenten und
die Zuhörerschaft schloß der Vorsitzende Genosse
Polach die anregend verlaufene Versammlung .

DevisenZmse .
Die tschechische Krone notiert in :

Ncw ? tork 100 Xti Saline 2. «, ' ; „•, ()
Altrich 100 » . . . . • Schweiz , tfranf IO. Oli. 35
Berlin l Mark 1 24 . 000,000 . 0nn . 011
Wien 1 äftrrr . . » rannt ü. totvno

Tages - MmMUe « .
LLüdaröeiter im Böymelwuid

als Freiwild i

Ei - n geradezu - unerhörter Vorfall er . ' igucie
sich am Pstngstsamstag in Unter - Kö r nso > ^
Be. zirk . Härtinanitz im Böhme nmttd . Nach rsiieni
oilfaii Pfingstbrauch gingen vier Bursche » im Alter
von I.' » bis Ist Jähren noch um halb I » Uhr im
Waide auf öffentlichem Wege spaziere ». Plötzlich
krachte ein Schuß . Die Burschen erschraken , bi. c.
den aber nicht stehen , um den srcchen Menschen
sicherzustellen , der auf friedliche ' Menschen ; «
Ichicßcit wagte , sondern liefen davon . Ei » z- weilsr
Schuß folgte den Flüchtenden nach . Es ist nur
einem glücfliche » Zufall zu verdanken , daß nie
- mand getroffen wurde , da die ' Schrotkörncr in
einem Van in stecken blieben .

Am PfiwMcmntag wurde von dem Botet
eines der noch minderjährigen Burschen bei der
pieitldarntcrie die Anzeige erstattet , aber erst am
Mitlivoch stollte sich der Geicdanmriewachtiiivffter
zur Unlersnck ^nng ein . Die Diirchsühriing d «
Untersiichimg ist eine Schande für dieses Wach ,
loncmaiido ; von denn llntvrs »ckfa ' »dei » wurde der
Heger , der die zwei Schüsse auf wehrlose jugend¬
liche Burs . twi » abgegeben hatte , nicht ans das lln -

gesetzlich ? seiner Handlung aufmerksam gemacht
und es wurde ' ihm auch nicht die Schnfavasse ab -

genommen ; der OLacbtincistcr erging sich vielm . hr
in Redeiwanen , dir darauf abzielten , den Vorfall
tot zu schweigen . Der „unparteiische " Wacht -
meistcr versuchte die Burschen in ihren Ausfegen
zu beeinflusse n , indem c r ihnen die über -
raschende NtttteAnng machte , der Heger habe recht
gehandelt , da er sich in N 0 t tue h r befand . Die
Burschen würden noch bestraft - werden , wenn
sie auf der A » zeige bestehen . Erst auf
die Anzeige des Gemeindeamtes , die das Vorgehen
der Gendarmerie einem Dienstvergehen
gisnchstellte , wurden die Erbeb in igen dock> endlich
dnrchgcffihrt . Der Heger aber läuft weiter mit
feiner Flinte f r c ; brnim . um neues Unbeil anpi¬
rschten !

Wie diese tzbeiidarinerie aber vorgeh . ' n la »n,
wenn cs gilt , gegen einen ,rille » Arlviter im In -
tcressc der - Herrschaft zu aintshandiln , sei an so!-
xendem Beispiel aufgezeigt :

Im Herbst vorigen I - ahres kam cm tittjuhriger
' Arbeitet mit dem Heger in einem scharfen Wori -
tvechsel , da der . Heger angab , der Mann sei *25
Jahre und der Gstälirige , ansgcschiindene Arbeiter
habe ihn daher betrogen . Die Gtndatinmc ver¬
haftete um enchafb 10 Uhr nack ' ns den Arbcletr in
Bette , tveil der - Heger cs so verlongte . Der Wachi -
meister hat . darmtto bei der Verhaftung den bezeich¬
nenden Ausspruch getan : „ Dieses Häuft ! Unglück
soll icki verlfaiften ?"

Was sagen rum dfa' Behörde » zu diesem par -
wüsche » Vorgehen , zu dieser Ordmmgsarbe - t
der ttiendarmen im Vöhmertra - id ?

ÄvWeimord .
Deutsch - Gabel , 24 . Juni . In den heutige «

Morgenstunden wurde in der benachbarten ' ' »o-
nicindc Pelcrsdorf ein blutiges Verbrechen ver -
übt . Kurz noch 2 Uhr wurden die Bewohner des

-Hauses des Flcischcrutcsstcrs S ch ä f c r, las mit -
ten im Orte liegt , sowie die nächste ' Nachbarschaft
durch Hilferufe und Schusse ans dem Schlafe ge¬
weckt . ' Als man nachforschte , fand man am . Hause
Schäfers eine Leiter angelegt , die in die oberen
Schfafräiimc führte . Tort bot sich ein entsetzliches
Bild dar . Die Mutter Schäfers nnd micli dessen
Schwester wurden mit tödlichen Schuß -
w n 11-d c » in der B r 11 st aufgefunden . Sie ga¬
ben kein Lebenszeichen mehr .

Ucbcr den Hergang Imttbc festgestellt , daß bei
Täter aus der Leiter durch das ' . nährend der

Nach : geöffnete Fenster in den Sck ) fafratim der
beiden Franc » eingedrungen ist, offen im r in der

ursprünglictn ' ii Absicht zu stehlen , da Schäfer all -

gemein als reicher Mann bekannt tvar . An dieser

Absicht dürfte er durch das Erwachen der Frauen
verhindert worden und zum Morde geschritten
sein . Bon den l ) erbeigociltcn Leuten wollen einige
einen Mann in der Richtung gegen den Hntberg
flüchten gesehen haben . Schäfer hat auch » ach die -

scr Richtililg mehrere Schüsse abgefeuert . Ein mit

größter Eile ans Reichcnlierg herbeigeholter Po -
lizcihund verfolgte eine Strecke weit eine Spur ,
verlor sie aber dann . Besondere Anhaltspunkte ,
die ans den Täter schließe » lasse » könnten . ü' »r -
den ans dein Tatort nicht gefunden . Die Mutter
Schäfers Ivar achl ' ia . lein - Schwester vierzig
Jahre all .

Eine neue Militärfchicßstälte in Westböhine » .
In einer am Somttag in Alt - Vena Ick atz -

gehaltene » Volksversammlung erkläre Senator
Kon sa , cr habe im Natimtälverteidignngsmi ' ni '
sterumi die Infoviiiation erhalte » , daß es von der

Erweiterung der M i l 0 w i tz e r Schießstätte
nnd des UcbnngspfatM absehe nnd c' iie » e n e

Schicß . stättc im nordwestlichen Böh¬
men errichten wolle . — Bekanntlich haben die

Gemeinden um Milowitz gegen diese Erlveiternlig
der Sck) ießstättc , mit Rücksicht vor allein ans den

Verlust an wertvollem Ackerboden , aufs schärfste
Protestiert .
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— Wie schade , daß » nan das Hakenkreuz nicht
auf der Brusthaut einiatowiert tragen kann —

so zwerjielt doch mancher , ob wir der Edelrasse
angehören !

Für den Lau einer Bahn von Jttschin nach
Kottwitz —Trautenmt . Die Senatoren Genossen
K i c s c w e t t c r , H e ck e r und Genossen haben im
Senat den Antrag gestellt , der Senat möge fol¬
gende Resolution beschließen : „ Die Rrgerung
wird aufgefordert , in den Jahrcsvoran -
schlag für daö Jahr 1925 einen Betrag aufzu¬
nehmen . welcher hinreicht , um eine Eisenbahn
von Ii tschin nach Kottwitz — Traute «
nau zu bauen . " In der Begründungen
diesem Autrag heißt cS: Das östlich « Böh¬
me n leidet ungemein unter der schlechten
Eisenbahnverbindung mit dem Innern
d- eS LaudeS . Se ' t Jahren strebt die Bevölkerung
jenes GehieteS ohne Unterschied der Rationalität
diese Eisenbahnverbindung an und hat in zahl -
reichen Kundgebungen dem dringenden Wunsche
Ausdruck zu geben , endlich e ' nmal im Interesse der
Bevölkerung und dcS Staate ? dieses alte Projekt
auszuführen . Für die Bedeckung der crforder -
lichen Auslagen ist im JnvestitionSbudgct vorzn ,
sorgen.

Ein tvackerer Kommunist . Gegen den kcmrmu -

nistischen Senator Soraka wurde vom Gerichte
in Komorn e n ?lu - licfeniugSbcgchren gestellt .
Dasselbe wurde gestern vom Senat abgelehnt , was

ganz in Ordnung ist . Interessant und für die
geistige Verfassung unserer Kommunisten bezeich -
ncnd aber ist . was Soraka gesagt haben soll . Er
svrach über die Arbeitslosigkeit und nie nte , die
Schuld an derselben trage das kapitalistisckx Sy -
stcm , ferner die h?l ) c Besteuerung , welclie die so-
zialdamokratische Partei dadurch verschuldete , daß

AhA! ÄU- ig .
Von George Grosz .

Ter Künstlcrvcrcin für Böhmen er -

öffnet am Donnerstag im Präger Nudolsi -
nuni eine A u S stel lu ng dcS Berliner

George G r o s z, des bedeutcnstcn leben -
de » revolutionären KünstlrS Deutschlands .
In einem Aussah , dem wir Folgendes ent -

nehmen , schildert Gros ; seinen Werdegang
und sein Ziel als Mensch und Künstler .

Die anämischen , langhaarigen , sonderbaren
Menschen

'
in den fünften Stockwerken unserer

Großstädte , die keiner Katze einen Sein nach -
Wersen und die Portiersrcm fürchten , können von

nichts tiefer gekränkt werden , als von Zweifeln
an ihrem revolutionären Charakter .

Zu diesem eigentümlichen Völkchen habe ich
gehört , und wenn es erlaubt ist , will ich an

. meiner eigenen Entwicklung zeigen , daß es tat -

sächlich ein revolutionäres Empfinden ist, das
den Künstler anspornt . Lange genug hieß es , ein

echter Mater muß dumm sei ». Muß er dumm
lein ? Bezeichnet nicht die empirische Weisheit
vie Künstler als die Edelsten der Nation ?

Dürfen sich die Edelsten der Nation nur
auf Kultivierung ihrer Gefühle beschränken und
im übrigen dumme Kerle sein ohne Kenntnisse
und Erkenntnisse ? Wenn ja , dann haben die

Künstler recht , wenn sie glauben , Revolutionäre

zu sein, indem sie jahraus , jahrein pinseln und
kritiklos auf eine bessere Zukunft hoffen . Meine

Meinung ist , daß sie nicht das Recht auf Dumm -
heit haben , daß gerade ein Künstler seine Kennt -
nisse und Erkenntnisse stets erweitern »ruß , selbst
auf die Gefahr hin , nicht mehr gut zu lieben —

sondern gut zu hassen .

sie unter den Einflüsse des Ko- PitäliSmuL für
die Vermögensabgabe und Vcrmö -
g e n s z u w a ch s a b g a b e g e st i m in t haben .
Er macht also den Sozialdemokraten einen Vor -
Wurf daraus , daß sie für die Vermögensabgabe
stimmten . Der Mann hat Talent ! Weilers vcr .
wie » Soraka auf den „überflüssig hohen Hecrcs -
stand " und fügte hinzu , man müsse sich vor den
Kommunisten nicht fürchten , da sie uchtS gegen
den Staat haben , sondern nur erreichen wollen ,
daß das Land ihnen ( den Kommunisten ) gehöre ,
die es schon schützen werden . Also der Mann ist
gar nicht gegen den Militarismus an sich, sondern
es gibt nur zud' el Soldaten . Ein sehr gemäßig -
ter An! - Militarist ! Und auch gegen den Staat
hätte er nichts , wenn er den Komiministen gehörte .
Es ist schwer , keine Sa live zu schreiben .

Bulletin ' der Sozialistischen Arbeiter - Jnler -
nationale . Die Nummer drei deS Bulletins der
Sozialistischen Arlx - iter - Jniernarienalc ist soeben
erschienen . Sie enthält u. a. den genauen Bericht
der Sibnng der Exekutive der S . A. I . in Wien
sowie Berichte über die Tätigkeit der sozialistischen
Parteien in Armenien , Belgien , Bulgaren ,
Dänemark , Georgien , Jugoslawien und Lettland .
Das Bullet ' » kostet im Jahresabonnement drei
Goldmark ( vier scksveizer Franks . 45 . 000 öst. K)
und ist durch alle Parte vcrtriebsftellsn zu beziehen .

Äriminalstalistik . Laut amtlichen statistischen
AuStveisen gibt es in diesem Staate insgesamt
- 134 Gcs- angeiihäuscr , Strafanstalten und Besse -
nmgSanstalwn , die sich in zehn Straf , und Besse
rung ^anstaltc », in 3( 1 GefangciihauSsaminclftellcn
und 388 BezirkSgeföngnisse zergliedern . Die
größte Stvasanstr Dt der Republik befind . ' t sich in
Pan k ra ; bei Prag , die fiir 1000 Sträflinge
eingerichtet ist und in der sich derzeit über 000
Sträflinge befinden . In der Strafanstalt B o r y
bei Pilsen , ioclche einen B. ' legramn von 800 Per -
(oitcii aufweist , sind derzeit cbcnsalls über 000

Sträflinge uniergc bracht. An drill er Stelle folgt
Karthaus mit 500 , Würau mit 000 Sträflingen ,
die ihre mehrjährigen Strafen abbüßen . Möhren
und Schlesien besitzen keine größeren Strafinstal -
tcit ; in der Slowakei wäre die von Leo -
poldau zu nennen , welche einen Belcgraum
für 1000 Sträflinge auftveisl , jene von Jlava
mit 000 , und die staatlich « Bcsserungsanslalt von
St a f ch a u mit 500 Sträflinge ». Die Weiber -

strafanstalten fiir über 24jährige von Kcpy mit

250 , und jene von NitolSburg in Mähren ,
für weiblich : Sträflinge unter 24 Jahren , wo
ein Belegraum von 180 vorhanden ist. Von den
30 GefaugenhauSsanimelslellen , in denen auch
Staufen von einem Monat bis zu einem Jahr
abgebüßt werde », besitzt Böhmen 15 , Mähren
acht , die Sloivakei und Karpathonußland 13 . Bon
den 388 . Bezirksgerichten entfalle » auf Böhmen
217 , auf Mähren und Schlesien 97 , auf die Slo -
wakei und Karpathorußbitd 74 . In den letzten
drei Jahren bolrng dw Gesamlstand wie folgt :
1021 büßten 11 . 888 ihre Fveihoitöstrastn ab ? im
Jahre 1022 12 . 200 . im Jahre 1023 11 . 005 . Von
diesen starben in den Jahren 1021 , im ganzen
50 Personen , 1022 07 , und im J ' hre 1923 nur -
mehr 44 Sträflinge . Zum Verhältnis der - Ge -

samibevölkcrung betrug die Zahl der Sträflinge
0 . 037 Prozent , das heißt , ein Sträfling entfiel
mif 1030 , ein UntersuchungShäftlmg auf 3002

Personen der Tschechoslowakischen Republik . Die

Erhaltungskost «« eines Sträflings in den Straf -
anstatt «» betrugen 14 Kronen , in den Gefangen -
hcmss . minelstellen und Bezirksgerichten zwölf
Kronen pro Tag . Werden die ArbeitSerlöse mit
vier tdioncn pro Sträfling in Abzug gebracht ,
stellen sich die Erhaldungskoslen des Staates ,
welche für die Sträflinge allem aufgewendet
tverdcn müssen , jährlich über eine Milliarde

Erweiterung des Postverkehr « mit Deutschland .
Tie Postdirettiou Prag teilt mit : Pom 1. Juli d.

1 . cni können Postanweisungen bis zur Höhe von

300 Billionen Papicrmark nach Deutschland Versen -
dct werden . Die Beträge müssen »ach Zehmnil -
liardcn abgerundet werden . Wertbriefe und Wert -
karlonS mit Nachnahme und Postaufträge sind bis
zu 100 Billionen Papiennark zulässig . Auch Nach ,
ncchmepakctc nach Teutschland können bis 3000 xe
abgefcrligt werden . Außerdem können Versender
von Paketpostcn nach Tcurschland Zoll - und andere
nichtpostalische Gebühren , die im Beslimmungsiandc
der Empfänger z» zahlen hat , ans sich nehmen .

Tödliches Autounglück in Rom . Montag
nachmittags stießet » in der B a 20 . Seitembre in
Rom zwei Automobile so heftig aneinander , daß
die Insassen gegen den M o s e d b r u n n e n g e -
schleudert wurden . Zwei von ihnen war -
dengetötet . De Verletzten und Getöteten sind
Mitglieder einer römischen Operertcngrnppe , die
von einem Chauffeur ohne Wissen dcö Auw -
besitzers zur Fahrt eingeladen worden wäre » .

TodeSsturz mit dem Fallschirm . Bei dem von
der Leipziger Fiugp . atzgesellschast am Senn «
tag veranstalteten Fliegen ereignete sich ein t ö d -
l . ch e r Unfall . Als am Nachmittag der Start
zum Fallschirmabsprung erfe gte , befand sich die
bislxr erfolgreiche Artist ! » Mia Schindler in
einem Flugzeug in 200 Meter Höhe und sprang
mir einem Fallschirm ab . Ter Fallschirm äff -
n e t e s i ch j e d o ch n i ch t, und die Artistin stürzte
Ul Boden und blieb zerschmettert liegen .
Die Veranstaltung wurde sofort abgebrochen .

Cl>inesssck >e Seeräuber wollen ein Kriegsschiff
überfallen . Eine Baude von 33 chinesischen See
rättbcvit , die sich an Bord eincS kleinen ch »<fischen
Dampfers eiugcschsf » hatten , zwangen den Kapi -
lau dos Schiffes , auf den größte » Kreuzer ter
chinesischen Kriegsmarine , den a i ch i " zuzu¬
halten , ter sich ans der Höhe von T s ch i f n be -
fand . Sie hofften , das Kriegsschiff zu über -
rumpeln , da sie vermuteten , die Mannschaft
befind : sich auf Urlaub . TaS traf jedoch nicht
zu und tee Seeräuber wurden vertrieben , ? llS sie
land : » wollten , wurden sie von ter Polizei angr -
griffe » lind gefangen genvnrmen . Renn Mann ,
darunter ter F ü h r c r der Bande , entkamen
jedoch.

Zu den Japanerunrnhcn in Kalifornien . Ob -
s/leich di - Erinordii ' iig zweier Japaner in LoS
Angelos nach amtlichen Mitteilungen die Folge
enes SlreiieS ,zwis : lw» Japanern gewesen ist , sind
teimech in Tokio sofort besondere B o r s i ch 18 -
maßnah m e it zur Anfrechterhaltung ter Ruhe
und Ordnung ergriffen Word : » , namentlich zum
Schutze der . Hotels und Wohnungen von
Amerikanern .

New Aork —San Francisco in 13 Stunden .
Aus San Francisco wird gemeldet , baß der

Fliegerleuinant Daughan die Strecke New
? ) ok —Sin Francisco in der Länge von 2070 Nlei -
lei in 13 Stunden 3 Minuten , fünfmaligem Auf -
enthalt eingerechnet , durchflogen hat .

Schiffbruch . 00 Personen von dem Dampfer
„ Clan Mac Millan " , der im benga -
tischen Meerbusen Schiffbruch erlitte » Hit . sind
gerettet ivordem Ein Boot , ln dein sich der
. Kapitän des Dampfers befand , wird ve r in i ß t.
— Eine weitere Meldung besagt : Das vermißte
Boot , in dun sich ter . Kap' tän des im bengalischen
Meerbusen gescheiterten Schisse « „ Clau Mac
Millan " befand , ist aufgefunden worden , so
daß nunmehr die gesainte Besatzung des Dampfers
gerettet ist.

Wetterübersicht vom 24. Juni . Montag hat die
Temperatur in der Republik von Osten her zuge -
nominell , im Westen blieb sie unveränidert . Das
Maximum betrug : Kasrha » 31, Prerau 28, Prag
17, Eger 14 Grad Celsius . Im Osten herrschte
wechselnd bewölktes Wetter . Die llmgelniiig des
Gesenkes und der weißen Karpathen hatte Gewit -
«erregen : Troppau L, Preßburg 0, Rajecke Tcplicc

Seit « S.

18, Okmütz 17 Millimeter . Böhmen war trüb mit
lacken Ncgeiifällcn im Norden : DonnerSbcrg 4,

Aussig 6, Eger 10, Schncekoppc 15 Millimeter .
Dicnslag trat auch in Böhmen teilweise Aufklärung
ein . Tic Wetterlage bleibt unbeständig . Wahr -

chcinlichcS Wetter von heule : Westen :
Unbeständig , mäßig ivarm , Westwinde . Osten :
Wechselnd bewölkt , Neigung zu lokale » Gewittern ,
warm , schwacher Wind .

Gerichtssaal .
Der Benzwprozeb .

Prag , 2-1. Juni . Der Prozeß vor dem Divi -
sionSgericht brachte heute ein

Geständnis des Stabskapiläno Dostal ,

der erklärte , er habe sich aus Zureden des Vorsitzen ,
den nack) reiflicher Ucbcrlegung entschlossen , ein
volle « Geständnis abzulegen , » nd gebe zu, daß ihm
B c n o n i für jede von den 150 Zisternen
tau ( ent ) Kronen versprochen habe , da -
mit er bei der Verhandlung von KenoniS Offert
keine Schwierigkeiten mache . Von den

Zeugenaussagen war die des Generals Weine -
r e k interessant , der aus Antrag des Obersten ? ldam
vorgeladen wurde , um sich zu der Behauptung des
Zeugen Winter zn äußern , daß Weinerck dem Dr .
Licht gegenüber erwähnt habe , ? ldam sei in die

'

Venzinassiire verwickelt und habe 45 . 500 Kronen ge -
nommcn . Wctnerek stellte die « in Zlbrede . Er
habe zwar int Jänner oder Feder diese « Jahres
mit Licht über die Art der Vergebung von Benzin -
liescrungen durch das VerteidignngSministerium ge -
sprechen , wobei Licht meinte , es wäre besser , da «
Benzin direkt von einer rumänischen Firma zu kau -
sen . Weinerck habe aber abgelehnt , mit Licht über
Lieferungen zu sprechen , und es sei schließlich mit
dem Seltionsral Kukera vcrcnrbart worden , daß
Licht das Offert einer rumänischen Firma einholen
solle , um die Preise vergleichen zu können . Erst
als schon etwas von der Bcnzlnossäre durchgesickert
war , habe ihm Dr . Licht einmal gesagt , daß darin
einige Leute verwickelt seien und darunter auch der
Oberst ? ! dam . Er selbst habe aber dem Dr . Licht
gegenüber niemals von Adam oder Boubcla gespro -
chen . — Bor dein Strafgericht wird morgen um
10 11 h r vormittags das Urteil gegen Svatef
und Genossen gefällt werden .

Verurteiiung von BanwsleMilschern .
Vor dem P i I s e n e r Schwurgericht hatten sich

elf Personen ans dem GraSlitzer und
Karlsbader Bezirk wogen des Verbrechens der
G c l d s ä ls ch it ii g und der Verbreitung
s a l s ch e r Tausendkronciinoleii in den Jahren 1022
und 1923 zu verantworten . Im ganzen wurden für
1,000 . 000 XL Tauseiidkroiicniioleti gefälscht . Dem
Spruche der Geschworenen zufolge wurden zu
schwerem Kerker verurteilt ! Der Kaufmann
Emil H ü t l m a n n au « Fischer n bei Karlsbad
zu vier Jahren , der Kaufmann Johann Schö -
nigcr ans Karlsbad zu sieben Jahren ,
der Photograph Alfred Person ans ?l I t r o h l a u
bei Karlsbad zu zweieinhalb Jahren , die
Frau eines Hausbesitzers Hedwig S p i n n l e r aus
Nothau bei Krostitz zn vier Jahren , der
Kaufmann Anton P a n st c r ans G r a s I i tz zu
fünf Jahren , Prof . Josef H c i d e r aus
N o t h a n zu drei Jahren , die Häklerin Marie
Paiistcr aus GraSlitz zu vier Jahren ,
der Handelsreisende Karl Segler aus Fischern
zu vier Jahren , die Private Paula P a » st c r
anS Graslitz zu vier Monaten , der Flei -
scher und Gastwirt Karl Kohl er t au « Gra S -
l i tz zu drei Jahre » , alle mit entsprechender
Verschärfung . Die Untersuchungshaft wurde il/nen
eingerechnet . Bei Alfred Person wurde die Ans - .
Weisung aus der Republik ausgesprochen , weil
er ein rcichsdcntscher Staatsangehöriger ist . Ein
Angeklagter wurde freigesprochen .

Als ich begann , die Welt bewußt zu erleben ,
da entdeckte ich bald , daß es niit der Buntheit ,
dein Glanz und vor allem mit meinen Mitmen¬

schen nicht weil her war . Tantals war ich
Idealist und noch recht romantisch gesonnen ;
ich fühlte mich einsam und schloß mich an .

Unwissend , wie ich damals lvar , über -

schätzte ich Kunst und kam zu ganz schiefen Ge -

sichtswinkeln . An beiden Augen halte jch
Scheuklappen , die Menschen haßte ich. Sah
alles von meinem kleinen Tachatclier aus .
Unter mir und neben mir Kleinbürger und

HanLbesitzer und kleine Kaufleute , deren Gerede
und Ideen mich anwiderten . So wurde ich ein

richtiger misanthropischer und skeptischer Indivi¬
dualist . Glaubte , töricht und verbildet wie ich

war , ich hätte die Weisheit und Erkenntnis g: -

pachtet , und fühlte mich stolz , weil ich glaubte ,
die mich wie ein Nebel umgebende Dummheit
zn durschauen .

Ich begann mit Zeichnungen ; sie waren

der Niederschlag meiner damaligen Haßstim -
Utting . Ich zeichnete zum Beispiel einen

Stammtisch bei Siechen , wo die Menschen wie

dicke, rote Flcischmasscn in graue , häßliche Säcke

gepreßt saßen , llm zu einem Stil zu gelangen ,
der so die drastische und unverblümte Härte
und Lieblosigkeit meiner Objekte wiedergab , sin -
diene ich die drastischsten Manifcsltationeit des

KunsttriebcS . Ich kopierte in Pissoirs die fol -
kloristischcn Zeichnungen , sie erschienen mir als

der unmittelbarste Ausdruck unv die kürzeste

Uebersetznng starker Gefühle . Auch Kinderzetch -

nungen regten mich ihrer Eindeutigkeit wegen

an . So kam ich allmählich zu diesem messen
harten Zeichenstil , dessen ich zur Uebertragnng
meiner damals von absoluten Menschenhaß dtk

tieften Beobachtung bedurfte .
Ich notierte ans der Straße , in den Casös ,

in den VarietöS usw . in kleinen Notizbüchern
sorgfältig Beobachtungen ans . Und analysierte
hinterher manchmal noch schriftlich meine Ein -
drücke . Damals » vor dem Kriege , plante ich ein

großes dreibändiges Merk „ Die Häßlichkeit der

Deutschen " . Dieses Werk kam aber über die

Ansangskapitcl nie hinaus , da damals der

Malik - Vcrlag noch nicht existierte .
Vorübergehend war ich in Paris . Einen

besonderen Eindruck hat Paris nicht auf mich

gemacht und die übertriebene Anhitttmelttng die -

ser Flaneurstadt habe ich nie geteilt . Znsam -
mcnfasscnd läßt sich sagen , daß dies in der Vor -

kriegSzeit . meine Erkenntnisse ausmachte : die

Menschen sind Schweine , das Gerede von Ethik
ist Betrug , bestimmt fiir die Dummen . Das

Leben hat keinen Sinn als den , seinen Hunger
nach Nahrung und Weibern zu befriedigen . Seele

gibt ' s nicht . Hauptsache , man hat das Nötige .
Ellenbogeiigebranch war notwendig , allerdings
ekelhaft . So drückte sich auch in meinen Pro -
dttkleu eine starke r ' lbschcn vor dem Leben ans ,
das nur überboten wurde von dem Interesse für
die Vorgänge . Wurde der Ekel zu groß , betrank
« man sich. — Ter Ausbruch des Krieges machte
Mir klar , daß die Mehrzahl der Masse willenlos

war , als sie begeistert durch die Straßen zog ,
ausnahmslos gebannt vom Willen der Militärs .

Ich spürte diesen Willen auch über mir , war
aber nicht begeistert , da ich die individuelle Frei¬
heit , in der ich bis dahin lebte , bedroht sah. Ich
fühlte »ich damals anarchistisch abseits von den

Menschen , nun lief ich Gefahr , zur Gemeinschaft
mit den mir so verhaßten ' Menschen gezwungen
zu werde » . Mein Haß konzentrierte sich ans
sie , die mich dazu zwingen wollten . Den Krieg
betrachte ich als eine ins Ungeheuerliche aus -

geartete Erscheinungsform des übliche » Kampfes
um Besitz . Dieser Kamps war mir im Detail

schon widerwärtig , im Engros erst recht . Das
hinderte nicht , daß ich preußischer Soldat Ivnrde .
Zn meiner Verivuiideriuig nahm ich wahr , daß
es Leute gab , die auch nicht so recht begeistert
ss ' aren . Diese Leute haßte ich ettvas weniger .
Das Einsamkeitsgefiihl » ahm ein wenig ab !
Das schöne Soldatenleben regle mich zn mancher
Zeichnung an .

Ntanchen Kameraden machten diese Zeich -
nniigeii olfenbar Freude , sie teilten nieiue Ge -
fühle ; diese Bestätigung war mir lieber als die
Anerkennung dieses oder jenes Kunstsainiiilers ,
der ja doch nur ' „' . eine Arbeite » in erster Linie
vom spekulative ' . . Standpunkt ans einschätzte . In
dieser Zeit begann ich, nicht nur , weil es mir
Freude machte , zn zeichnen , sondern int Bewußt¬
sein , daß auch andere meine Gesinnung teilten .
Ich begann einzusehen , daß es einen besseren
Zweck gab , als nur fiir sich und den Kunsthänd -
ter zu arbeiten . Ich wollte Illustrator werden ,
die hol ) e Kunst interessierte mich nicht , soweit
sie die Schönheit der Welt darstellte . — mich
interessierten die verpönten Tendenzmain ' und
Moralisten : Hogarlh , Goya , Dannrier und ähn -
liche . Ich zeichnete und malte aus Widerspruch
und versuchte durclt meine Arbeiten die Welt
zu überzeugen , daß diese Well häßlich , krank und
verlogen ist. Nennenswerte Erfolge hatte ich
nicht , machte mir auch keine besonderen Hofs-
itttttgen , fühlte mich aber durchaus revolutionär
und verwechselte mein Ressentiment mit Er -
tenntnis .

Der Krieg änderte daran nichts grund -
lege ich. Ich blieb meinen Freunden gegenüber
mißtrauisch , so tvas wie Kameradschaft paßte
nicht in mein Weltbild , tvvlltc mir keine Illu¬
sionen machen . Ich begann von , revolutionären
Strömungen zu hören , blieb aber skeptisch : Es
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Bon der LehrZingsmikdandlung
freigesprochen .

Im Feder borid ) tcfrn wir iibcr die unerhörte
Lehrltitg »mißl ) andlung durch de » Tischlermeister
Lux in Troppau , die er an dem Tischlcrlchrling
Franz Roß m a » i t h auS Spachcndorf begangen
hat - Roßmani ' . h fühlte sich im Vtonate Feber krank

und ersuchte zurrst seine » Meister um Kranken ,

urtaiiv , der Ihm auch bewilligt wurde und den der

Lehrling zu Hanse in Spachcndorf bei seinen Eltern
verbrachte . Nach einer Woche trat er wieder die

Arbeit an , fühlte sich aber noch immer krank »ich

tag am folgende » Sonntag im Bette . TagS dar -

auf versuchte er in der Wcrkstältc zu arbeiten . Da
eS nicht so ging , wie er wollte , hieß ihn Herr Lux
junior einen

foulen Kerl und prügelte ihn später mit eine »
Brett durch , das dabei in Stücke ging .

In der Gewcrbcschul « wurde der Lehrer S « k e » i k

von den Mitschülern des Roßmanilh auf diesen auf .

merksam gemocht . Herr Sirfeiiif , ein junger Tisch ,

lermeisler , forderte den Knaben auf , »ach Hanse zu
liehen . Roßmanich lehnte das ader aus Furcht
vor neuen Prügeln des jungen Meisters ab

nnd blieb bis ntn 0 llhr abends in der Schule . Als

rr dann zu Hause ankam , lag der Meister bereits

km Bette uni > schlief .
Am nächste » Tage muhte Roßmanrth wieder

aus dem Bette und zur . Hobelbank , konnte aber nicht
mehr arbeiten . Auf ärztliches Anraten muhte er

sofort j n S Spital gehen . Tort ist cr am dritten

Tage g e st o r b e n.

Die SiantSanwaktschast als Ankläger .

Bon den » ganzen Sachverhalt , der in Troppau
großes Ausscheu hervorrief , erhielt auch die Staats -

nuwaltschasi Kenntnis und leitete gegen den Tisch¬
lermeister Lux senior das Strafverfahren
ein , da dieser die notwendige Fürsorge für den ihm
anvertrauten Lehrling unterlassen haile . Der Vater
des verstorbenen Lehrlings schlaft sich dem Strafver¬
fahren als Privatbeteiligte ! an .

In der Anklage wurde hervorgehoben . daß der

Lehrling Franz Noßmanikh unter dem Angeklagten
viel zu leiden hatte . Cr wurde von Herrn Lux

junior und senior

wiederholt beschimpsi und geprügelt .

Am gleichen Tage , an den , der Lchrling von hem

jungen Meister mit einem Brett geschlagen wurde ,

kühlte auch ein Gchiljc an ihm seinen Mut , indem
er dem Burschen eine Ohrfeige gab . AIS dieS

Lux junior sah , sagte er noch zu dem Gehilfen :

„ Gut ist ' S, hast mir eine Arbeit erspart , glb

ihn , noch eine , daß er genug hat und hin wird . "

Der Angeklagte erklärte sich vor Gericht fiir
n i ch t s ck ii l d i g und die Anklage des Siaoisan -
woites für unrichtig . Ter Junge habe bei ihm
nichts gelernt und sei immer keck und srcch gewesen .

B o r s i h c n d c r : Hoben Sic den Lehrling , als

cr von Spachendorf kam , gefragt , ob er sich gesund
fühle ?

Angeklagter : T « & weiß ich nicht .

Borsiheuder : ' Als Meister müssen Sie

doch wissen , daß der Lehrling gleichsam zur Fami .
lic gehört . Ihre Pflicht wäre es gewesen , den

Lehrling zu fragen , ob er sich wohl fühlt . Haben
Sic den Lehrling geprügelt ?

Angeklagter : Ja . Aor mehr als zwei
Jahren habe ich ihm ein paar hcruntergehaut , weil

er statt in die Schule in das Boisheim zu einer

Versammlung gegangen ist . Soviel ich weiß , Hai
ihm mein Sohn ein paar Klapse ( ! ?) gegeben .

Zeuge H nska bestätigt , daß der Meister dem

Lchrbnrschen ci » paar Ohrseigen heruntergehant
bat , weil er in eine Versammlung gegangen ist .
Sonst Witt der Zeuge aber keine Mißhandlungen

gab für mich nichi mehr dämonisch ? Mächte , und

Swebenborgschc Hölle , ich fing au , die eigciit
liehen . Höllenfürsten und Teufel zu sehen . Man

» er mit langen Hosen und Barten , mit und

ohne Orden . Hoffnungen auf Friede öder Revo -
lut ' u», mancher Freunde hielt ich für nnbe -

griind . t . Wieder als Zivilist in Berlin , erlebte

ich die Uranfänge der Dada - Bewegung in Ber

kin , deren Beginn in die Zeit der Kohlrübe
in Teutschland fiel Die deutsche Tada - Be

bemerkt haben . DaS zerschlagene Brett , mkt dem

der Lehrling geprügelt wurde , habe er gesehen .
Staatsanwalt : Ist eS wahr , daß man

den Lehrling ausgelacht hat , weil «r sich w a r m

angezogen hotte und so arbeitete .

Zeuge zuckt die Achsel » und gibt ausweichende
Antworten .

Der Zeuge Ernst Richter will auch nicht ge -
scheu hoben , daß der Lchrling vom Meister oft ge -
prügelt wurde .

SI a o t s a nwalt : Wami hat der Meister
das letzte »nal den Lchrling blutig geschlagen ?

Zeuge : Im vorigen Jahre ist eS gewesen .
Vorsitzender : Ihre Aussage ist aber heute

eine wesentlich andere alS die erste .
Staatsanwalt : Ja , er wird eben auch

vor dem Meister Angst gehabt haben , weil rr noch
bei ihm in Arbeit stand .

Das Sachverständigengutachten be -

iichaltet : Dr . Urbane ! , Primararzt de » Lande » -

krankcichauseS , der den Verstorbenen behandelt hat ,

beschränkte sich nur auf die Krankhciisgeschichte :
Der Lchrling kam am 21. Fcber in daS Kranken -

hauS « nd ist am 24. Feber um 1 Uhr mittags ge -
starben . ES wurde bei dem Kranken eine Kopf -

strippe , verbunden mit einer Htrnhautcut -

z ü n d u n g festgestellt . Er halte

blutunterlaufen « Aug « « und Fieber .

Dem Kranken imißt « man , da er schlecht a t -

m e n konnte , aus künstlichem Wege Lust zu »

führen . Während seiner Krankheit war er sehr

unruhig , schlug Fensterscheiben aus und verletzte sich
dabei . Die

Krankheit war eine tödliche .

Dr . M a t e r n a, der den Verstorbenen sezierte ,

erklärte , die Krankheit tvar eine unbedingt

tödliche .
Vorsitzender : Es ist wichtig zu wissen , ob

der Meister erkennen konnte , daß der Lehrling krank

war .
Dr . M a t e r n a : Das konnte der Meister

nicht wissen . Der Junge erkrankte an Kopfgrippe .
Wir Aerzte machen seit einiger Zeit die Brebach -

knng , daß dir Kopfgrippe nicht jeden Menschen be -

fällt , soiÄcrn mir solche , die öfter mit Kopfbeschwcr -
den zu tun hoben und dazu disponiert sind . Außer -
dem hatte der Junge noch eine gewöhnliche Grippe ,
die ick) bei der Sezterung feststellte . Die Kranchcit

kst nicht so, daß ihre Schwere ein Laie erkennen
kann . Wenn sich der Lchrling nicht meldete , daß er
krank fei , konnte auch der Meister eS nicht wisseil .

Daß der Schlag mit dem Brett auf de » Kops

bei dem Lehrling zur Krankheit mitbeigetrqgen

hat » ist möglich und nicht abzuleugnen . Sicher ist ,

baß der Schlag ans den Kopf verschlimmernd «in »

gewirkt hat .

Dr . Materna erklärte dann aus eine Anfrage d« S

Staatsanwaltes , od bei dem Lchrling der Tod durch
eine rechtzeitige ärztliche Hilfe hätte verhindert wer -
den könüen , mit Bestimmtheit , daß ein tödlicher
Ausgang dieser Krankheit nicht zu vermciden war .

Aus einem Protokoll , das dann noch verlesen
lvird , gcht hervor , daß der Meister und sein Sohn
gesagt haben , „so eine Spachendorfer Krea -
t n r lvcrden »vir noch einmal erschlage u" .

Der Vater des Verstorbenen verlangte al §

Privatbeteiligter den Ersatz der Begräbniskosten im

Betrage von über 4000 K, inklusive Ilebcrführiing
des Leichnams von Troppau nach Spachendorf .
' Der Verteidiger des Privatbeteiligten hob in

seinem Plädoyer hervor , daß die Behandlung der

Lchrling « bei Herrn Lux kerne gute ' ist , da diese
immer blutig geschlagen »verde ». Es ist ein
vlter Grundsatz , daß der Meister immer den Ton

angibt , der dann in der Werkstatt « herrscht . Er

halte eS für möglich , daß sich der Meister gar
nicht den Kopsdarüber zerbrochen habe ,
ob sich der Lchrling wohl befindet . Aufsallend ist
jedoch , daß alle Gehilfen tvnßten , daß der Lehrling

krank sei , nur der Meister nichi . Die Meisterin

wußte aber , daß der Lchrling am Sonntag während
des gairzcn TagcL im Bette lag .

ffreispruch !
Der Gerichtshof sprach nach durchgeführter

Verhandlung den Angeklagten frei mit der Be -

gründung , ans dem BeweiSvcrfahren gehe
nicht hervor , daß der Angeklagt « an dem Tode

dcS Lehrlings schuld sei .

Volkswirtschaft .
Gewerkschaften und Genossenschaften .

Im Bericht deS Internationalen Äewerk »

schaftSkmndeS über die Jahre 1922 »lnd 1923 wird

das Verhältnis des Internationalen Gcwerk -

schas . sbundcs zum Internationalen Genosse »«»
schaftsbunde behandelt u . über die Besprechungen ,
welche die Zusammenarbeit dieser Organisationen
zum Gegenstand hatten , insbe ' ondere in beziig auf
die Verwertung der Spareinlagen und Kapitalien
der Arbeiterorganisationen , berichtet . Bcfvndcrcs
Interesse verdient der M n st e r e n t w u r f für
ein Uebereinkoimnen zur Regelung der Beziehun¬
gen stoischen Gewerkschaften und Genossenschaften .
Tie i » der letzten Zeit öfters vorgekommenen
Konflikte zwischen Genossenschaften als Arbeit¬

geber und den gewerkschaftlich organisierten Arbeit *
nehmen » der Geiwssenschaften machen die Rege -
lung auf diesen , Gebiet zu einer dringenden Not -
wendigkeit . Der Entwurf betont die Notlvcnd . gkcit
der Kollektivverträge , behandelt die

Mitwirkung der Gewerkschaften bei Aufnahme
und Entlassung der Arbeiter sowie bei Festsetzung
der Lebensbedingungen . Er behandelt die Pflick -
ien der Genossenschaften in bezng auf die soziale
Gesetzgebung und das Lehrlingöwesen . ' Besonders
»vichtig sind die Bestimmungen für den Fall von

beruflichen Streiks , Solidaritätsstreiks und

Generalstreiks . Hier »vird der Versuch unternom¬
men . die genossenschaftlichen Mitglieder der Ge -

»verkschasten vom Streik ferrrzuhalten , jedoch so,
daß dadurch weder die beruflichen » och die allge -
meinen Interessen der 0le,wcrkschaftc », beziehungs¬
weise Arbeiter leiden . Die besondere so -
ziale Rolle de r Genossenschaften
dient bei dieser Regelung zum Ausgangspunkt .

Die Wirtschaftskrise in Sachsen . Ein Bild
der wirtschaftlichen Verhältnisse Sachsens gibt
eine Statistik , »vonach in der Zeit vom 1. Jän -
ner bis 21 . Juni L I . in Sachsen 535 Be¬

triebsstillegungen bei der Regierung gemeldet
worden sind , davon in den drei Wochen des tau »

enden Monates allein 181 .

Die Kohlcnerzcugug der Welt . Aus den stati »
tischen Zusaminenstellungen über die Kohlener -

Zeugung ergibt sich die Tatsache , daß die Kohlen -
»robuktioii in den »»leisten Kohlenländern der Welt

gegenwärtig höher steht , als vor dem . Krieg . Die
veränderten Kvhlenverhältnisse Deutschlands in »

olgc der Abtrennung großer Kohlengebiete wie

auch der Nnhrbesetzung sind bekannt , sie sind für
Rückgang der Kohlenproduktionden

(ich

wegung Halle ihre Wurzeln in der Erkenntnis ,
die gleichzeitig manche », Kaineraven »vie auch
mir kam , daß es vollendeter Irrsinn »var , zu
glauben , der Geist oder irgendwelche . Geister
regierten die Well . Goethe im Trommelfeuer ,
Nietzsche im Tornister , Jesus im Schützengraben .
Da gab es noch immer Leute , die (Meist und

Kunst für Macht hielten . Wir sprachen hier
über Kunst , dalier » och einige Worte zum Da -
daismus , der einzigen tiinstlerischei » Bewegung
in Deutschland seit Jahrzehnten . Lächeln sie
nicht — an dieser Bewegung sind alle Ismen in
der Kunst zu kleinen Aielieraugelegenheitei » von

vorgestern geworden . Der Tadaismus »var
keine ideologische Beivegung , sondern ein organi¬
sches Produkt , entstanden als Reagens ans die

Wvlkenwanderertendeiizen der sogenannte » hei¬
ligen Kunst , die über Kuben und Gotik » ach -
sann , »vährend die Feldherren mit Blut »»alten
Die Dadaisten sagten , es ist egal , ob man irgend
ein Gepuste von sich gibt — oder ein Sonett
Von Petrarca — oder Rilke — ob man Stiefel¬
absätze vergoldet oder Madonnen schnitzt — ge¬
schossen wird doch, geivucherl »vird doch , gehun
gert wird doch , gelogen »vird doch , » vom die
stanze Kunst . War sie nicht der Gipfel des Be
trugs — wo sie uns geistige Werte vorgaukelte

r » ? l l ' !ücl,t der Gipset der Lächerlichkeit , wo
p « sich ernst Nahm , aber niemand sie, Hände
wg von der heiligen Kunst — schrien die Gegner

des Dadaismus . Warum vergaßen die Herren

es , zu schreien , als man auf ihre Kunstdenkmäler
schoß, ihre Kollegen vergewaltigte und ermordete ?
Was schelten sie von Geist , wo es doch nur einen

Geist gab , den der Presse , die schrieb : Zeichnet
Kriegsanleihe ! Heute weiß ich und mit mir alle
anderen Begründer des deutschen Dadaismus —

daß unser einziger Fehler war , die sogenannte
Kunst überhaupt ernst genommen zu haben .
Der Dadaismus war unser Erwachen aus die

fem Selbstbetrug . Wir sahen die irrsinnigen
Endprodukte der herrschenden Gesellschastsord -
nüng und brachen in Gelächter ans . Noch nicht
sahen wrr , daß diesem Irrsinn ein System zw
gründe lag .

Die » aheirde Revolution brachte die Er
kennt,iis dieses Systems . Zum Lachen »var kein

Äntaß mehr , es gab wichtigere Probleme als
die der Kunst — wenn sie noch irgendivclchen
Sinn haben sollte , mußte sie sich diesen Probte -
inen uittcrorditen . Die Probleme sind Ihnen
bekannt . Es sind die Probleme der Zukunft —

der kommenden Menschen , die Probleme des

Klassenkampfes .

Heute hasse ich die Mensche », nicht mehr
wahllos , hente (»assc ich ihre schlechten Jnstitu
tioiten und die Machthaber , die diese Jnstitutio
nei » verteidigen . Und » venu ich ' eine Hoffnung
habe, ' so ist es die , daß diese Institutionen und

daß die Menscheiiktasse , die sie schützt , Verschtvin -
den . Dieser Hoffnung dient ineine Arbeit . Mit

>mir teilen ' Millionen Menschen diese Hoffnung ,
e ? sind dies nicht Kunstsachverständigc , nicht
Mäzene , nicht Kaufkräftige . Ob man daher
meine Arbeit Kunst nennt , ist abhängig von der

Frage , ob man glaubt , daß die Zukunft der arbei
tenden Klasse gehört .

vercintwort .
Der " Monatsdurchschnitt der deutschen

Kohlencrzeugung betrug vor dem Krieg 15 . 8 Mil »
lionen Tonne » , 1922 »veniger als 19 Millionen ,
1923 2 . 3 Millionen . Für die ersten Monate 1924
sind die Ziffern 3, 3. 3. 3. 3, 5 Millionen . Die

englische Kohlenprodnktion »var im April ge -
ringer als im Monatsdurchlchnitt 1913 , in den

vorangehenden Monaten hat sie ihn jedoch de -

trachtlich überschritten . Belgien erreichte be -
reits im November vorigen Jahres die Friedens -
erzengung und steht seitdem noch etwas höher ,~

Millionen Tonnen pro Monat . Frankreich
erreichte erst vor kurzem die Fricdenskohsenerzcu -
gung . Im März betrug die Förderung 3 . 7 Mil -
lionen Tonnen gegenüber 3 . 4 Millionen in , Frie¬
de ». In der T s ch c ch o s l o »v a k c i war die För
derung in , Jahre 1923 durch den großen Berg -
arbeiterstreik unterbunden . 1924 betrug sie tn de »,

ersten Monaten 1. 3 bis 1. 4 Millionen Tonnen

gegenüber 1. 1 in , Jahre 1923 . Polens Erzen -
gung betrug 1923 durchschnittlich 3 Millionen pro
Monat . Die Erzeugung des lausenden Jahres »var

durch den Bergarbeiterstreik ungünstig beeinflußt
Holland hat seine Kohlenerzcugnng vertue, -
fachen können ; von 156 . 099 Tonnen Im Javre
1913 auf 469 . 000 bis 489 . 900 . In den Berel ,
nigten Staaten betrug der Monatsdnrch .

Chnitt
43 Millionen Tonnen , 1923 49 Millionen -

ie FörderungSgiffcrn für die ersten drei Mona, «
1924 sind : 54 , 48 und 43 Millionen . Da ' eitbem
die Kohlenförderung weiter gesunken ist, dürft «
auch die Kohlencrzcugung der Bereinigten Staate »
gegenwärtig geringer sein als vor de » , Krieg . Die
Kohlenerzeugung Südafrikas , Indiens und Ja ,
paus hat sich znwr seit dem Krieg cttvaS gehoben
doch sind die geförderten Mengen an sich »„cht hoch .
( Japan 1. 3 bis 2 Millionen Tonnen pro Monat
Jltzdien 1. 3 bis 2 Millionen , Südafrika 0 . 66 bis
0 . 90 Millionen . )

Russische llrnteschätzung . DaS statistische
Zentralamt SowjetrußlandS teilt mit , daß sich
der Saatenstand in den letzten Tagen ve, .
schlechter » hat . In den Randgebieten blieb
cr unverändert . An Brotgetreide wird In die .
fem Jahre das gleiche Quantum wie im Bor .
jähre , d. i. uugcfäljr drei Milliarden Pub ge -
erntet Ivetten . Der Stand der Kartoffeln im
ganzen Gebiete der SSSR ist im allgemeine »,
befriedigend .

Kunst und Misten .
Spielplan des Reuen Theaters . Heute Mit » ,

»voch TheatevgemeinschastSvorstcllung „ Apostel »
spiel " , „ Der eingebildete Kranke " ;
Donnerstag - . Boccaccio " ; Freitag Gastspiel
Krämer „ Papa " ; SamStag „ Der K u ß" ; Sonn »

tag nachmittags „ Der Feldherr » , Hügel " ,
abends „ M ä d i ".

Spielplan der . Kleinen Bühne . Heute Mitt -
woch , Donnerstag , Freitag , Samstag IN Uhr nachts
und Sonntag nachmittags und abends Gastspiel
„ Max » nd Moritz " ; Samstag halb » llhr Gast -
spiel Krämer „ Der Teufel " .

Mitteilung au » dem Publikum .

Das Beste für Ihre Augen
tiefet Optiker iDeutsch, , Trag ,

Sfbtn 25 , 3a SUtm .
1832

Turnen und Sport .
JF « . Selb 1a gegen Falkenauel FR . 1a 3 : 0

( 2 : 0) . tEcken 2 : 11 für Falken « » . ) Das erste Gast -
spiel der Falkenauel in Selb ( Bayern ) ist trotz der
Niederlage ein voller Erfolg . Ter Mannschas , ge »
bührt nur Lob , denn nur durch ihre äußerst faire
Spiclweise mußten sie den Sieg Selb überlassen .
Die Selber Mannschaft halte den Borteil , daß sie
auf dem mit hohem Gras bedeckten Platze gut ein -

gespielt war . Falkenau »vor ständig im Angriff und

zeigt auch das Eckenverhältnis die Ucberlcgenheit
der Falkenauel Mannschaft . — Nach dem Spiele
wurden die Falkenauel durch mehrere Ansprachen
sowie durch Ucbcrrcichung eines schönen Blumen¬
straußes geehrt . Der Empfang unserer Sportler in
Selb »var sehr herzlich . Hosscnttich kommt Selb
recht bald nach Falkciran , denn solche Sportsleute
»vie die Spieler des JFK . Selb sind wirkliche För -
derer des Arbeitersportes .

Fallenauer FR . Res . gegen Arbeiter - Turnver -
ein Alirohlau Res . 10 : 0 . Falkenau in neuer ver «
stärkler Ausstellung konnte Alirohlau mit großem
Unterschiede besiegen . Gespielt in Falkenau .

Arbeiter - Turnverein Reusattl gegen Arbeiter -
FE . Eger ! t : 2 ( S e r i c n s p i c I). Eger verliert
mwcrdicii » .

Arbeiter - Turnverein Asch gegen . Roland ' Asch
4 : 2 ( 2 : 1) ( Serienspiel ) . Sehr scharfes Spiel
der beiden Lokalgegner , wobei sich die Mannschaft
der „ Durner " sehr brav hielt .
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-Velenice ( Gmünd in Böhmen)
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Jodbad Jarkau
Station der Kaschau « Oderberger Eisenbahn »

Oatsehlos . » Ö. - S. - R 20 21
Stärkste « Jodsol - Itrombad . gründl . renoviert ,

. i *, ®.- ***&• wo 1° reiner Jodsole irebadct
wird , höchst erfolgreich bei Skrophnloäe , Syphi¬
lis in allen Stadion ( auch veraltete Formen )
Tuberkulose der Knochen , Gelenke , Drüsen ,
Franenlelden , alle Arten der Tuberkulose der
Haut , ehron . Hautleiden , Arterlensklerose usw . ,
besonder « crUnstiir für Kinder . — Kinderpen -
»tonnt für Kinder ohne üeffloitnnir . — Kur -
rcstmiration In Eiffonreirio . - - Saison vom
1« Mal bis St » September . — Prospekte und

Auskünfte durch die Badeverwsltnng .
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